
166 . den 15 . Juni 1842 .

Iuland .
Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht , den bisherigen

Aßerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am königl.
Aierischen Hofe, Kammerherrn Grafen von Dönhoff , von dort ab¬
Aüberufen und zu Allerhöchstihrem bevollmächtigten Minister bei der
butschen Bundesversammlung in Frankfurt a. M. zu ernennen; den
Justiz= Commissarien Schweling und Leesemann zu Münster,
Norsbach zu Lüdinghausen, Gröning zu Koesfeld und Voßig

Bochold den Charakter als Justizrath beizulegen .
Gesetz über die Zulässigkeit des Rechtsweges in Be¬

ziehung auf policeiliche Verfügungen .
Wir Friedrich Wilhelm , von Gottes Gnaden, König von

Preußen 2c. u. verordnen zur Beseitigung der Zweifel , welche über die
sulässigkeit des Rechtsweges in Beziehung auf policeiliche Verfügun¬
#en entstanden sind, auf den Antrag Unseres Staats=Ministeriums
and nach erfordertem Gutachten Unseres Staatsraths für den ganzen
Amfang der Monarchie was folgt:

§. 1. Beschwerden über policetliche Verfügungen jeder Art, sie mö¬
sen die Gesetzmäßigkeit , Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit derselben
betreffen, gehören vor die vorgesetzte Dienstbehörde. Der Rechtsweg
F in Beziehung auf solche Verfügungen nur dann zuläsfig, wenn die
Verletzung eines zum Privat=Eigenthum gehörenden Rechts behauptet
Ard, und nur unter den nachfolgenden näheren Bestimmungen. §. 2.
Wenn derjenige, welchem durch eine policeiliche Verfügung eine Ver¬
klichtung auferlegt wird, die Befreiung von derselben auf den Grund
#ner besonderen gesetzlichen Vorschrift oder eines speciellen Rechtstitels
behauptet, so ist die richterliche Entscheidung sowohl über das Recht
i dieser Befreiung, als auch über dessen Wirkungen zulässig . §. 3.
. s, Verfügung (§. 2) kann jedoch, des Widerspruchs ungeachtet, zu

Zusführung gebracht werden, wenn solches nach dem Ermessen der
Policei=Behörde ohne Nachtheil für das Allgemeine nicht ausgesetzt
geihen kann. Nach ergangenem rechtskräftigen Erkenntnisse muß die
„oliceibehörde dessen Bestimmungen bei ihren weiteren Anordnungen
Lachten. §. 4. Steht einer policeilichen Verfügung ein besonderes
Recht auf Befreiung (§. .) nicht entgegen, es wird aber behauptet,
daß durch dieselbe ein solcher Eingriff in Privatrechte geschehen sei,
r welchen nach den gesetzlichen Vorschriften über Aufopferungen der
Nechte und Vortheile des Einzelnen im Interesse des Allgemeinen ,
Entschädigung gewährt werden muß, so findet der Rechtsweg darüber
Statt: ob ein Eingriff dieser Art vorhanden sei, und zu welchem Be¬
trage dafür Entschädigung geleistet werden müsse. Eine Wiederher¬
stellung des früheren Zustandes kann in diesem Falle niemals verlangt
werden , wenn solche nach dem Ermessen der Policeibehörde unzulassig
ist. d. 5. Gebührt der Policeibehörde nur die Befugniß zu einer vor¬
lausigen Anordnung mit Vorbehalt der Rechte der Betheiligten, oder

derjenige, welchem durch eine policeiliche Verfügung eine Ver¬
pflichtung auferlegt worden ist, daß diese Verpflichtung ganz oder theil¬
weise einem Andern obliege , so ist zur Feststellung der Rechte unter
den Betheiligten und über die zu leistende Entschädigung die rich¬
terliche Entscheidung zulässig . §. 6. Wird eine policeiliche Verfügung
im Wege der Beschwerde als gesetzwidrig oder unzulässig aufgehoben ,
so bleiben dem Betheiligten seine Gerechtsame nach den allgemeinen
gesetzlichen Bestimmungen über die Vertretungs=Verbindlichkeit der
Beamten vorbehalten . §. 7. Sämmtliche , sowohl allgemeine als be¬
sondere Vorschriften über Gegenstände dieses Gesetzes und namentlich
die Vorschriften der Verordnung vom 26. Der. 1898 §§. 38 bis 40
werden hierdurch aufgehoben.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und bei¬
zedrucktem königl. Insiegel.

Gegeben Potsdam , den 11. Mai 1842.
(L. . ) Friedrich Wilhel m.

Freiherr v. Müffling . Mühler . v. Rochow. v. Savigny .
Beglaubigt; v. Duesberg.

##erlin, 9. Juni. Dem Staatsminister und ehemaligen Oberprä¬
ldenten der Provinz Preußen, von Schön, ist nachträglich der Titel
iines Oberburggrafen von Marienburg beigelegt worden. (Frankf . . )
„Verlin, 11. Juni. Se. königl. Hoh. der Kronprinz von Hannover
T von Deßau kommend, in Potsdam angekommen .

— Das „Amtsblatt “ der königl. Regierung zu Potsdam und der
Stadt Berlin enthält folgende Bekanntmachung :

„Potsdam, 31. Mai. Da die Rechte der Juden nach dem Edict
vom 11. März 1812 nur innerhalb derjenigen Provinzen ausgeübt
verden dürfen, welche zur Zeit der Publication jenes Edicts den Be¬
skand der preußischen Monarchie ausgemacht haben, so ist schon durch

Unsere, auf einen Erlas des königl. Ministeriums des Innern vom 19.

Sept. 1820 gegründete Bekanntmachung vom 7. Nov. ejuscem das
Ueberziehen der Juden aus andern und in andere Provinzen, woselbst
eine abweichende Judenverfassung besteht, ohne besonderen höhern Con¬
sens für unzulässig erklärt worden . Indem wir dieses Verbot hiermit
erneuern und wieder einschärfen , bestimmen wir zugleich auf Grund
des §. 11 der Regierungs=Instruction vom 23. Oct. 1817 und in Ge¬
mäßheit eines Rescripts des königl. Ministeriums des Innern vom 11.
Mai d. . , daß diejenigen Einwohner diesseitigen Departements , welche
dergleichen Juden ohne Erlaubniß bei sich aufnehmen, für diese Ueber¬
tretung des Verbots mit einer Policeistrafe von 5 Thlrn. belegt wer¬
den sollen, welche in solchen Fällen durch Resolute der Ortspoliceibe¬
hörden nach der Verordnung vom 23. Mai 1830 festzusetzen ist. Die
betreffenden Behörden und Einwohner haben sich nach dieser Bestim¬
mung für die Folge zu richten.

„Königl. Regierung. Abtheilung des Innern . “
Aachen, 14. Juni. Gestern sind Se. Maj. der König von Holland

und Se. königl. Hoh. der Prinz von Oranien, auf ihrer Rückreise von
Luxemburg hier durchgekommen . . ! (Nachn . Ztg. )

Trier, 11. Juni. Das Domcapitel hat nunmehr die Erwählung
eines neuen Oberhirten für unsere ausgedehnte, mehr als 700 Pfar¬
reien starke Diözese in Uebereinstimmung mit dem königl . Commissar ,
Hrn. Appellationsgerichts=Präsidenten Schwarz in Köln (der nächsten
Samstag schon dahier eintreffen wird), auf den 21. Juni festgesetzt
und so eben in einem eigenen Rundschreiben die Fürbitte der Gläubi¬
gen angesprochen . Das vertrauensvolle Entgegenkommen unseres Kö¬
aigs in dieser Sache, das sich in der Zulassung sämmtlicher zur Wahl
vorgeschlagenen Candidaten auf das unzweideutigste manifestirt, hat
nicht nur bei dem Capitel , sondern allenthalben freudige und dankbare
Anerkennung gefunden, und so ist an einer gleichen Erwiderung dieses
Vertrauens von Seiten des Domcapitels keinen Augenblick zu zweifeln .

(Rh. = u. . = . )
— Aus Coblenz wird im „Frankf. Journ. “ berichtet , daß der der¬

tige Oberpfarrer, Hr. Holzen , vom Domcapitel zu Trier unter die
Zahl der Candidaten für den erledigten Bischofssitz aufzenommen
worden sei. Auch Hr. Domcapitular Braun in Trier soll als wählbar
bezeichnet worden sein.

Arnsberg, 11. Juni. Aus sicherer Quelle vernehmen wir, daß Hr.
d. Hoegg , bisher Oberlehrer am Friedrich =Wilhelms=Gymnasium in
Köln, zum Director des hiesigen katholischen Gymnasiums ernannt
worden ist. # # #####s iere # (Frankf. Journ. )

Bekanntmachung ,
die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fällig werdenden Staats¬

Schuldschein=Zinsen betreffend .
Die am 1. Juli d. J. fällig werdenden Zinsen von Staats=Schuld=

scheinen können gegen Ablieferung der Zins=Coupons Ser. Vill. Nr.
7 schon von Mittwoch den 15. d. M. ab bei der Staatsschulden=Til=
gungscasse (Taubenstraße Nr. 30) in den Vormittagsstunden von 9
bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonntage , in Empfang genommen
werden. Den Inhabern dieser Coupons wird dies hierdurch mit dem
Bemerken bekannt gemacht, daß die zu realisirenden Coupons, den
dieserhalb bereits früher ergangenen Bestimmungen gemäß, nach den
Appoints geordnet und mit einem, die Stückzahl und den Geldbetrag
enthaltenden aufsummirten Verzeichnisse versehen sein müssen.

Berlin, den 10. Juni 1842.
Haupt=Verwaltung der Staats=Schulden.

Rother, von Berger. Natan.
Die Inhaber von Staats =Schuld=Scheinen machen wir hierdurch

noch besonders auf die in Nr. 24. unseres diesjährigen „Amtsblattes“
wiederholt erscheinende Bekanntmachung der königl. Haupt=Verwaltung
der Staats =Schulden vom 10. April ., die Kündigung, Auszahlung
und Umschreibung der noch unverlooseten Staats=Schuld=Scheine be¬
treffend, aufmerksam.

Köln, 11. Juni 1842. Königliche Regierung. Gerlach.
Deutschland .

Regensburg, 9. Juni. An dem Canalbau und der Schiffbarma¬
chung der Altmühl arbeiten allein im Gerichtsbezirk von Kelheim ge¬
genwärtig 1200 Mann . Letztere bietet mancherlei Schwierigkeiten; denn
nicht nur müssen die Krümmungen durchstochen, die Ufer eingedämmt ,
ein fester Rittweg gebahnt, sondern es muß auch an vielen Stellen
das zu seichte Flußbett tiefer gelegt werden, was bei dem größtentheils
harten, compacten Grunde nicht wenig Mühe verursacht. Doch die
Kunst und Energie der trefflichen Baumeister überwindet siegreich alle
Hindernisse. Der Canalhafen bei Kelheim ist vollendet, und, Zweck¬
mäßigkeit, Dauerhaftigkeit und Eleganz in sich vereinigend , ein wahres

Meisterstück der Wasserbaukunst. Es fehlen nur noch die belebenden
Schiffe, die man aber schwerlich in diesem Jahre schon ankommen
sehen wird; denn was einige Zeitungen über die im Juli 1842 bevor¬
stehende Eröffnung des Ludwigs =Canals seiner ganzen Ausdehnung
nach geschrieben, wird sich wohl kaum bewähren . Theilweise mag er
allerdings heuer noch befahren werden können . (Regensb. Ztg.)

— Die „Stuttgarter Allgemeine Zeitung“ meint, die Petition der
würtembergischen Abgeordnetenkammer um Wiederherstellung der ver¬
fassungsmäßigen Preßfreiheit , sei ein stereotyper Artikel, der niemals
von den Setzern der Kammerverhandlungen abgelegt werden dürfe, er
sei, wie der Polenparagraph in den französischen Adressen, gegeben

und genommen der Form wegen, der seine Erledigung am jüngsten
Tage finden werde, wo alle Gedanken durchsichtig seien und man die¬
selben nicht mehr zu pressen und zu drucken brauche.

Hamburg, 8. Juni. Wie verschiedenartig die Wirkungen des Feuers
sein können , davon haben sich bei dem unglücklichen Brande merk¬
würdige Beweise gezeigt. Bekanntlich ist das in den Gewölben des
eingeäscherten Rathhauses aufbewahrte Silber, der Bankfond, in den
Souterrains der neuen Börse zur einstweiligen Aufbewährung nieder¬
gelegt, und eine genaue Aufwägung hat, obgleich sich 4 Silberbarren
von der Gluth geschmolzen gefunden haben , ergeben , daß kein Loth
Silber an dem Bankschaße fehlt: Dagegen hat der Besitzer eines
Hauses in der Bohnenstraße der Bau=Deputation angezeigt , daß es
ihm gelungen sei, zu dem unter seinem Hause befindlichen Eiskeller zu
kommen, und daß er sein dortiges Eis in vollkommen ungeschmolze¬
nem Zustande gefunden habe! Er hat deßhalb um die nöthigen An¬
ordnungen gebeten, daß er sein Eis, welches er auf 400 Mrk. an¬
schlägt, herausnehmen und anderweitig unterbringen könne. An keinem
Orte haben wohl die Flammen ärger gewüthet, als gerade in der Boh¬
nenstraße, wogegen im Rathhause, welches größtentheils niedergesprengt
ist, eine viel geringere Glut gewesen sein muß. Die Erhaltung des
Eises ist nach der Mittheilung von Reisenden wohl dadurch erklärlich ,
daß nämlich die durch die Sandwüsten von Syrien und Aegypten rei¬
senden Caravanen ihr mitgenommenes Trinkwasser dadurch abkühlen,
daß sie ihre Wasserschläuche in dem glühenden Sande verscharren , und
ein helloderndes Feuer darüber anzünden; es scheint also, daß die
Flamme den Wärmestoff dem darunter befindlichen Boden entziehr .

(Berlin. Nachr . )
Hamburg, 9. Juni. Viel hört man über die natürlich gesteigerten

Miethpreise klagen. Allein die Grundeigenthümer müssen zum Theil
auf diese erhöhte Miethe rechnen, um die ungeheure Last, die ihnen
bevorsteht , tragen zu können . Andere Leute verlieren indessen auf an¬
dere Weise; der Eine muß für seine Hypotheken fürchten , der Andere
hatte einen Theil seines Vermögens in Assecuranz=Actien gesteckt, die
nun, statt daß sie sonst eine bedeutende Revenue gaben, Nachschuß
verlangen, der nicht selten das ganze Vermögen der Betheiligten in
Anspruch nehmen dürfte . Von außen wird uns freilich bedeutende Hülfe
zu Theil. Allein man bedenke , daß an 100 Millionen, etwa der vierte
Theil des sämmtlichen Vermögens, verloren, und etwa 3 Millionen
zu erwarten sind; und der Verlust trifft am härtesten nicht die Rei¬
chen, sondern die mehr oder minder wohlhabenden Leute, deren Geschäft
mit diesem Capital betrieben ward. Desto unschätzbarer sind die Gaben
von außen, und werden nachhaltig helfen. Der Hülfsverein hat bereits
Rechenschaft abgelegt, gewiß zur allgemeinen Zufriedenheit, und die
Unterstützungs=Commission hat angefangen, ein Verzeichniß der einge¬
gangenen Gaben drucken zu lassen. Von seiner Thätigkeit verlautet
nur so viel, daß er bedeutende Summen zur Disposition der einzelnen
Aemter gestellt hat, um sie an ihre abgebrannten Meister zu verthei¬
len. Doch sind gewiß noch bedeutende Summen übrig, welche auch
die Sorge für den nächsten Winter verringern und wesentlich dazu
beitragen werden, den am meisten bedrohten Mittelstand aufrecht zu
erhalten. Es ist viel, sehr viel für Hamburg geschehen, und man wird
hier auch gewiß die richtigen Wege zur zweckmäßigen Verwendung
finden. Aber den Wohlstand herzustellen , muß zum großen Theile die
Aufgabe eigener Anstrengung bleiben. Wir können es nicht genug
Dank wissen, wenn unsere Freunde und Brüder in und außer Deutsch¬
land uns dazu zuerst hülfreich die Hand boten. (Staatsz. )

In einem andern Schreiben aus Hamburg vom 9. Juni (in dem
nämlichen Blatte) heißt es: Nächsten Montag wird nun endlich die
mit solcher Sehnsucht erwartete Versammlung der Bürgerschaft sein,
welche freilich durch die wichtigen vorbereitenden Arbeiten sehr verzö¬
gert werden mußte . Als Hauptgegenstände der ihr vorzulegenden Dinge
nennt man folgende: 1) Ein Dankfest wegen Abwendung der Ver¬
nichtung der Stadt durch die sichtbare Gnade Gottes. 2) Der neue
Bauplan des abgebrannten Bezirks. Er enthält, dem Vernehmen nach,
sehr wichtige Verbesserungen. Breitermachen der Straßen mit Hin¬
wegräumung der bisherigen Verkehrs=Hindernisse in ihnen durch Haus¬

Die Verbesserung des Militärwesens im
Hochstifte Münster ,

im Jahre 1780 zu den Landtagsverhandlungen entwor¬
von Franz Freiherrn von Fürstenberg, Minister Max

Friedrich' s, Kurfürsten von Köln, General=Vicar im
Oisthum Münster , Domcapitular von Münster und
verborn, Eurator der münster' schen Universität 2c. 2c., geb.

gest. 1810 *).
Fürstenberz glaubte — nach dem Berichte eines sehr competenten

2 Aus: „Franz von Fürstenberg. Dessen Leben und Wirken nebst
seinen Schriften über Erziehung und Unterricht. Von D. Wilhelm
Esser, Prof. der Philosophie . Münster , 1812, bei Deiters . Mit dem
Bildnisse Fürstenberg' s. Gr. 8. 463 Seiten. Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Endlich ist diese lang' erwartete Biographie eines der größten Staats¬
männer Westphalens und seiner Zeit erschienen, der zugleich zu den

Charakteren gehörte, denen gegeben war, auf einer hohen
Stellung in die Zeitereignisse erfolgreich einzugreifen. Der Herr Ver¬
fässer, der sich schon früher als tüchtiger Biograph bewährt hat, hat
en hier den nicht gering gespannten Erwartungen entsprochen, und
dir hläuden behaupten zu dürfen, daß die Biographie dieses wahrhaft

Froven Mannes in keiner Büchersammlung , sowohl eines weltlichen als
*2 9engusten , eines Diplomaten , Publicisten oder Schulmannes fehlen
Purse. Woir heden besonders den in der Ueberschrift angegebenen Gegen¬

er das nun wieder bei uns zu Ehren kommende
Turnwesen betrifft, und zugleich das Institut der Landwehr, das dem
Vernehmen nach eine Abänderung erleiden soll, bespricht, und zwar
Seides schon im Jahre 1780. Die Biographiewird von S. 3 bis 300 in

ersten
Abtheilung des Werkes, die Schriften Fürstenberg' s aber in

der zwinen Abtheilung von Seite 3 bis 160 mitgetheilt . Diese ent¬
halten: 1) Aufsatz uber den Volksunterricht : 2) Verordnung für die
deutschen und Trivialschulen des Hochstifts Münster ; 3) die Schul¬
ordnung desselben Hochstifts für Gymnasien; 4) Promemoria über das

ymnasium zu Münster : 5) Aufsatz über die Universität als Gutachten

Beobachters, von Dohm' . *) — eben so wie sein berühmter Freund ,
der als portugiesischer Feldherr im Jahre 1777 gestorbene Graf Wil¬
helm von Schaumburg=Lippe, daß die kleinen deutschen Staaten sich
nur dann vor den Gräueln der sie so oft verwüstenden Kriege und
vor gänzlicher Unterdrückung schützen könnten, wenn sie durch militä¬
rische Bildung und Bewaffnung ihres Volkes sich in den Stand setzten,
einen plößzlichen Ueberfall abzuwehren und demjenigen Mächtigern,
der die gerechte Sache vertheidige , ihren Beitritt wünschenswerth zu
machen. Auch hegte er Glauben an die moralischeKraft des Menschen,

irke gibt
stand gewähren können; während der, welcher nie versucht, sich selbst
zu vertheidigen, unfehlbar unterdrückt wird. Immer erzählte Fürsten
berg mit besonderem Wohlgefallen die Beispiele alter und neuer Zeit,
welche diesen Satz bewähren . Hierzu kam die Betrachtung, daß körper¬
liche Uebungen der Gesundheit und Geistesstärke förderlich sind und
dazu beitragen, ein Volk heiter, frei und besser zu machen. Solche
Erwägungen waren es, die Fürstenberg bestimmten, sich mit der Bil.
dung und Bewaffnung des stehenden Militärs gern zu beschäftigen
und die kriegerischen Uebungen der Unterthanen auf alle Weise zu be¬
günstigen . Aber kein unvechältnißmäßiger Geldaufwand, kein Druck
des Landes wurde von ihm als Mittel zur Erreichung dieses Zweckes
gebraucht . Fürstenberg glaubte nämlich , in dem Volke selbst musse die
Kraft und der Antrieb zu seiner Vertheidigung liegen, und wo dieser
innere Antrieb fehle, da würden alle äußeren Mittel wenig oder gar
nichts fruchten . Da es nun aber zu den militärischen Uebungen keine
bessere Vorschule gibt, als die gymnastische Uebung des Körpers in der
Jugend, so lag es auch Fürstenberg sehr nahe, durch das Anempfeh¬
len von Leibesubungen wahrend der Gymnasialzeit für die Erreichung

und Bericht an den Kurfürsten; 6) Verordnung , wie die Mönche stü¬
diren sollen; 7) Bericht an die königl. preuß. Regierung über die
Lehranstalten des Münsterlandes.

*) In dem eisten Bande von dessen Denkwürdigkeiten . S. 328 u. f.

seines oben genannten höhern Zweckes sich im Voraus eine wesentliche
Garantie zu verschaffen. Dabei war Fürstenberg jedoch weit davon ent¬
fernt, rücksichtlich der gymnastischen Ausbildung des Körpers so aus¬
schweifende Ideen mit sich herumzutragen und für ausführbar zu er¬
achten, wie sie in neuerer Zeit die Vertheidiger des deutschthümlichen
Turnwesens an den Tag gelegt. Sondern er fühlte vollkommen, daß
eine verständige Beförderung der körperlichen Ausbildung für jeden
Einzelnen von großem Nutzen sein musse , und er war zugleich ein¬
sichtsvoll genug, diese Beförderung nur indirect auszusprechen , weil
er recht gut wußte, wie sehr eine ungekünstelte Gymnastik schon
in den eigenen Wänschen der Schüler liege, so daß es also eines
Zwanges dazu durchaus nicht bedürfe. Darum heißt es in der Schul¬
ordnung: „Die Ergetzlichkeiten des Schülers sollen Leibesübungen sein,
Spiele oder Arbeiten , die seinen Körper biegsam und stark machen.
An den bestimmten Spieltagen soll also jeder Lehrer seine Schüler
ins Freie hinaus führen und keinem ohne hinlängliche Entschuldigung
erlauben, den Spielplatz zu versäumen.“

Daß obige Annahme wohlbegründet sei, wird sich besonders dann
herausstellen , wenn man die Actenstücke uber das münster' sche Land¬
miliz=Wesen , das auf dem kandtage von 1780 so viele Bewegungen
verursachte , aufmerksam durchlieset. Sie finden sich abgedruckt in
Schlözer' s Briefwechsel. (Göttingen, 1789, Heft 39, S. 151—167. )
Der Inhalt ist in der Kurze folgender:

Es kommen bei dem Exerciren und Mustern-der Landleute zwei
Puncte zur Frage: 1) wer zur Musterung und zum Exerciren pflich¬
tig sei; 2) wie und auf welche Art die Landleute exercirt und
in den Waffen geübt werden sollen. Das Herbringen ist weder in dem

einen noch in dem andern Stücke überall gleich, auch sind die Ver¬
ordnungen hierüber nicht deutlich und bestimmt genug; dienlich und
nöthig würde es daher sein, in einer so wichtigin Sache gleiche und
dem Endzweck angemessene Grundsätze aufzustellen. Also:

1) Wer ist zur Musterung oder zum Erereiren pflich .
tig ? Zuvörderst ist aus dem Natur= und Vöskerrechte zu bemerken ,
daß ein jedes Mitglied , jeder Unterthan des Staates zu dessen Ver¬



und Kellertreppen , Ausbau , Abweiser und dergl. Ferner Aufstellung der
neuen Börse als Mittelpunkt des Wiederaufbaues, ihre Zugänglichkeit
durch breite Straßen statt des bisherigen Sackes , Raumgewinnst durch
das Wegfallen einiger Häuserreihen und kleiner Wasserläufe, Führung
des Jungfernstieges um alle drei, der Stadt zugekehrte Seiten der
Binnen=Alster, wodurch dieses schöne Becken ringsum von Spazier¬
gängen eingefaßt wird u. s. w. 3) Beschaffung einer Anleihe zur
Stützung der gesetzlichen städtischen Feuer=Casse, nicht aber wie hier
oder da wohl thöricht gemeint ward, für reine, dem freien Willen an¬
gehörige Privat=Institute , wie z. B. die bieber' sche Versicherungs=Asso¬
ciation. 4) Erwählung einer großen Commission aus Senat und Bür¬
gern, zu nöthigen, großentheils 1814 schon in Vorschlag gewesenen
Reformen. Eine der wichtigsten unter diesen dürfte sein, Sitz und
Stimme in der Bürgerschaft nicht mehr lediglich vom Grundbesitze
abhängig zu machen, wie dies nur einer vorübergegangenen Zeit ent¬
sprechen konnte , welche kein anderes sächliches oder geistiges Besitzthum
kannte. Ferner veränderte Wahlart der Bürger =Vertreter (Ober=Alten,
Sechziger , Hundert Achtziger), kräftigere Concentrirung der großentheils
in gemischte Deputationen zersplitterten Verwaltung in einen Mittel¬
punkt u. dgl. m. Später dürften die Einsetzung eines Obergerichtes,
dessen Mitglieder nicht im Senate sitzen , so wie die Fürsorge für den
höchst vernachlässigten Volks=Unterricht, Gegenstände der commissari¬
Berathungen werden .

Hamburg, 10. Juni. Es hat sich hier ein „Verein zur Förderung
des St. Petri=Kirchbaues “ gebildet . Sein Zweck ist: Wiederaufbau
der St. Petri=Kirche in der alten Größe und Höhe, in der alten
Herrlichkeit und am alten Orte. Das Comite des Vereines publicirt
heute eine Aufforderung, Beisteuern zu diesem Werke zu spenden.
— Unter den brandbeschädigten Gewerbsleuten von Bedeutung sind
die Inhaber der großen , von den Flammen verzehrten Gasthauser
vielleicht am übelsten daran. Um ihren Geschäftsbetrieb fortzusetzen ,
haben sie sich zur Bezahlung sehr hoher Miethpreise für die zu dem
Behufe nur einiger Maßen geeigneten Locale verstehen müssen, wie
denn beispielsweise der Inhaber der „Alten Stadt London “ für ein
Haus auf dem neuen Jungfernstieg den ungeheuren Jahreszins von
11,000 Mark zu entrichten hat. Dabei will man bemerkt haben, daß
die fremden Gäste, die unsere Stadt seit dem Brande besuchten, ge¬
meinhin nur ganz kurze Zeit und so lange, als nöthig ist, hier ver¬
weilen, um den Schauplatz der dadurch angerichteten Verheerungen
zu besichtigen. — Auf die in verschiedenem Sinne erörterte Frage
wegen Hamburg' s Anschluß an den deutschen Zollverein dürfte das
Brandunglück einen großen, vielleicht entscheidenden Einfluß äußern.
Allerdings war der Anschluß bis dahin hier eben nicht sehr populär,
wenn auch mehre unserer ansehnlichsten Handelsleute schon früher der
Ansicht waren , daß, für den Eintritt gewisser Fälle, — namentlich
des Beitritts Hannovers und Oldenburgs zum Verein, — derselbe
unumgänglich werden , und daraus den wohlverstandenen Interessen
Hamburg' s, im Großen genommen , vielmehr Vortheil als Schaden
erwachsen dürfte. Gegen den Anschluß aber waren vornehmlich die
Besitzer der großen Speicher und Waaren=Niederlagen , die sich hier in
Privathäusern befinden und womit das von dem Zollanschluß unzer¬
trennliche System eines Freilagers unter amtlicher Controle nicht ver¬
einbarlich. Da nun durch den Brand ein großer Theil jener Locale
vernichtet worden ist, so könnten bei dem Wiederaufbau der verheerten
Stadtviertel nach einem wohl combinirten Plane die Waaren =Nieder=
lagen abgesondert von den Wohnhäusern hergestellt und denselben,
mittelst zweckmäßiger Canalziehungen, eine solche Einrichtung gegeben
werden, daß sie, wie beispielsweise die lendoner Docks, unter amtlichen
Verschluß genommen werden könnten, ohne daß dadurch die Handels¬
bewegungen mehr, als unvermeidlich, beengt würden. (Fr. . )

Bremen, 12. Juni. Die „Hamb . Börsenhalle“ vom 7. Juni
(Nr. 9308) bringt uns, wie die Anzeige es haben will, „die erfreu¬liche Mittheilung, daß in Folge der von der frühern Association
(Warrekaurischen Angedenkens) begonnenen , und durch Hrn. I. N.
Beit fortgesetzten Unterhandlungen die Regierung Ihrer königl . groß¬
britannischen Majestät sich bewogen gesehen hat, deutschen Auswande¬
rern nach Neuseeland, unter gewissen Bestimmungen, gleiche Privile¬
gien mit englischen Unterthanen zuzugestehen . Es wird den deutschen,
von den britischen Agenten empfohlenen Auswanderern freie Ueberfahrt
bewilligt, und sie erhalten in der Colonie sofort ihre Naturalisirung.
Um diesen wohlwollenden Maßnahmen der britischen Regierung
praktischen Effect zu geben, hat die durch königlichen Freidrief incor¬
porirte Neuseeland=Gesellschaft hier in Hamburg eine General=Agentur
für Deutschland bestellt , von welchen wir baldigst die nähern amtlichen
Bekanntmachungen erwarten dürfen.“ Nach dem mißglückten Entwurfe
mit Warrekauri , bei welchem so viele Blößen zum Verschein gekom¬
men sind, hätte man glauben sollen, den Hamburgern sei endlich die
Lust vergangen, deutsche Landeskinder den Engländern einzuliefern;
allein in dieser vorläufigen Anzeige taucht sie von Neuem auf. Wir
sehen hier eine Nachricht vor Augen, laut welcher ein Thee= und Ge¬
würzkrämer, dessen Geschäfte und Unternehmungen schon manchen
Stoß erlitten haben, auf etwas vertuschte Weise zur Kunde bringen
läßt, daß Er — Privatmann — die frühern Unterhandlungen mit der
großbritannischen Regierung fortgesetzt, und in Folge derselben die be¬
zeichneten Zugeständnisse erhalten habe! Wir entsinnen uns nicht, daß
irgend ein deutscher Staat ihm Vollmacht dazu gegeben, noch daß man
bisher Leute dieser Art bei dergleichen Verhandlungen gebraucht hat.
Auch muß es als eine neue Erscheinung betrachtet werden, daß eine
Regierung mit einem fremden Privatmanne, sei er hoch oder nieder ge¬
stellt, unterhandelt haben soll, und wir müssen daher schließen, daß er
unter Mitwirkung der Theilnehmer am Warrekauri=Projecte in die
Gunst der Landspeculanten an der Themse sich geschlichen hat, durch
deren Ansinnen die englische Regierung sich bewogen sah, die erwähn¬
ten „Vortheile “, wie sie hier genannt werden , anzubieten. Bedenkt
man nun, daß Armuch und Elend in England einen nie zuvor ge¬
kannten Grad erreicht haben, und daß Hunderttausende ihre Heimath
verlassen möchten , die es nicht vermögen; so drängt sich dem Beob¬
achter die Frage auf: welche wohl die Gründe sein mögen , wodurch
die englische Regierung bestimmt wird, deutsche Auswanderer kosten¬
frei nach Neuseeland zu schaffen und ihnen das großbritannische Bür¬
gerrecht zu verleihen , da sie doch selbst hungrige Mäuler in Ueberzahl
besitzt? Bekanntlich sind englische Landhayen (land-sharks ) in ziem¬

licher Zahl nach Neuseeland gewandert, und die Berichte, die von
dort eingegangen sind, bezeugen es, daß die Gutsbesitzer bei englischen
Arbeitern ihre Rechnung nicht finden können . Das englische Knecht¬
system will nicht recht vorwärts mit den eigenen Söhnen; der „deut¬
sche Michel“ soll diese Last auf seine breiten Schultern nehmen, da¬
mit er den Tagelohn herabdrücke, und in fortdauernder Abhängigkeit
und Unterthänigkeit erhalten werde, wie es mit den Tausenden von
Feldarbeitern der Fall ist, die in der Nähe ihrer schwelgenden Gebie¬
ter in Großbritannien ein kümmerliches Leben fristen . Daß die Spe¬
culanten an der Themse einen solchen Versuch machen und eine Agen¬
tur nach Hamburg legen, ist ganz in der Natur der Dinge, weil dort
das englische Ei zuerst ausgeheckt werden sollte; aber es muß jedes
sittliche Gefühl verletzen, wenn ungewaschene und unsaubere Hände
kenntnißlos einer Sache sich bemächtigen, bloß um die leeren Taschen
zu füllen. Um in die Knechtschaft der Engländer zu gerathen, bedür¬
fen wir ihre freie Ueberfahrt und auch ihr Bürgerrecht nicht; wenn
sie aber deutsche Auswanderer haben wollen , so mögen sie selbige zu
unabhängigen Gutsbesitzern erheben, indem sie ihnen das Land zu 5
Thalern per Morgen abtreten, eine bestimmte Frist zur Abtragung
der Schuld gewähren , dagegen aber die Ueberfahrt dieser Leute und
ihren Unterhalt bis an Ort und Stelle bezahlen. Auf diese Weise
allein kann der Vorschlag Gehör finden, dann aber muß er
von der englischen Regierung verbürgt und auf diplomatischem
Wege mit den deutschen Oberhäuptern ins Reine gebracht wer¬
den, damit jeder Punkt die erforderliche Gültigkeit erlangt. Soll
deutsche Nationalität verloren gehen, so muß auch etwas dafür gebo¬
ten werden ; aber in keinem Falle können wir das, was die Landspe¬
culanten uns eintrichtern wollen, für ein Evangelium halten, sondern
es muß erst der neuseeländische Zustand von einem Abgeordneten der
Bundesstaaten untersucht und das Schicksal unserer Landsleute bewacht
werden. Ein zweiter Abgeordneter hat der Agentur in Hamburg in
die Karten zu sehen , wozu Gründe genug vorhanden sind. Wir behal¬
ten uns vor, diesen Knäuel weiter abzuwickeln , sobald mehr darüber
verlautet, wobei die Gelegenheit nicht fehlen wird, manches zur Kunde
zu bringen , was die Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen dürfte. In
keinem Falle ist übrigens der Auswanderung nach englischen Besitzun¬
gen das Wort zu reden; wenn aber etwas Gutes geboten werden
sollte, so möge es denjenigen gegönnt werden, die der Wohlthat be¬
dürfen.

Luxemburg , 11. Juni. Se. Maj. hat durch Beschluß vom 8. d.
den Hrn. de la Fontaine zum Gouverneur des Großherzogthums er¬
nannt. Am 9. gab der König Großherzog zu Walferdingen einer gro¬
ßen Anzahl Privatpersonen Audienz . Am nämlichen Tage trafen die
Herzoge von Orleans und von Nemours bei Sr. Maj. ein. Abends
beehrten Se. Maj. , der Prinz von Oranien und der Herzog von Or¬
leans mit ihrer Gegenwart den Ball, welchen die Autoritäten in Ver¬
bindung mit der Bürgerschaft dem Souverän angeboten hatten. Wäh¬
rend dieses Festes unterhielt sich Se. Maj. , so wie die Prinzen mit
einer großen Anzahl Personen. Gegen Mitternacht zogen die erlauch¬
ten Personen, nachdem sie ein Souper , an welchem mehre Damen
Antheil nahmen, angenommen hatten, sich zurück. Der Herzog von
Nemours konnte wegen einer leichten Unpäßlichkeit dem Balle nicht
beiwohnen . Am 10. hatte eine große Parade der Festungsgarnison auf
den Glacis der Festung vor dem Neuthor Statt. Se. Maj. und die
Prinzen durcheilten die Fronte der Truppen, worauf diese vor ihnen
vorbeidefilirten. Nach der Parade besuchten die hohen Personen ver¬
schiedene Theile der Festung. Der Herzog von Nemours wohnte der
großen Revue der Truppen bei. Gestern Abends um 7 Uhr kehrten
die französischen Prinzen , nachdem sie von Sr. Maj. und dem Prin¬
zen von Oranien Abschied genommen , nach Longwy zurück. Zu Au¬
bange wurden sie durch eine Abtheilung französischer Cavallerie em¬
pfangen. Sie begeben sich direct nach Paris.

Die Handelskammer hat Sr. Maj. durch ihr beständiges Comite
eine Adresse überreichen lassen, worin sie zuförderst für ihre Errichtung
dankt und dann Folgendes hinzufügt : „Wenn alle angenommenen Maß¬
regeln sich nicht mit den Wünschen der Mehrheit der Einwohner in
Einklang gefunden haben, so schreiben wir dies, Sire, der Gewalt der
Umstände zu, und unterwerfen uns ihren Folgen , überzeugt, daß, wenn
es sich von der Erneuerung des jetzt in Kraft bestehenden Vertrags mit
dem Zollverein handeln wird, eine Erfahrung von mehren Jahren mehr
Uebereinstimmung in die Meinungen über seine Schicklichkeit bringen
wird, und wir zweifeln nicht, daß zu jener Zeit Ew. Maj. sich über
die Wirkungen, welche dieser Vertrag hervorgebracht haben wird, Be¬
richt werde erstatten lassen. Sire! Die Handels=Deputation der Stadt
Luxemburg hat im vorigen Jahre den Wunsch ausgedrückt , durch be¬
sondere Gesetze die Mißbräuche des Hausirhandels unterdrücken zu sehen,
und die Handelskammer hat durch ihre Briefe vom 29. März und 25.
April letzthin dieses Gesuch unterstützt; wir bitten Ew. Maj. , die Re¬
clamation unserer Detailhändler zum Gegenstande eines Berichts an
die Stände zu machen, um ein Ziel der Unbehaglichkeit zu setzen,
welche ihnen dieser Handel, welcher der Untreue und Unredlichkeit so
viele Nahrung gibt, verursacht . Wir lenken ebenfalls die Aufmerksam¬
keit Ewr. Maj. auf den Nachtheil, welchen der luxemburgische Handel
in Folge der Schifffahrts= und Octroi=Zölle auf dem Rhein und der
Mosel erleidet, welche er genöthiget ist, für die Waaren, wovon er
im Lande die Einfuhrzölle entrichten will, zu zahlen, während die Han¬
delsleute von Köln und Coblenz davon befreit sind. Dieser Nachtheil,
den wir der Regierung Ewr. Maj. schon bezeichnet haben, würde ver¬
hütet werden, wenn man in einem dieser beiden Häfen die Mauth=
zölle zahlte, aber dann würden die Entrepot= und Credit-Vortheile il.
lusorisch werden. Wir glauben endlich, der Sorgfalt Ewr. Maj. die
Interessen des Ackerbaues und einige Industriezweige empfehlen zu
müssen, die bis jetzt die Befugniß beibehalten haben, ihre Erzeugnisse
nach Belgien auszuführen. “

Schweiz .
Das „Journal de Geneve“ vom 10. Juni meldet, daß die neue
fer Verfassung durch die Wahlcollegien des Cantons mit der
en Mehrheit von 4544 gegen 530 Stimmen angenommen
sen sei.

Oesterreich .
Wien, 9. Juni. Im Laufe voriger Woche ist der kk. Hofrath,

Irhr. Nell von Nellenburg, von hier nach München abgegangen, um
mit der königl. baierischen Regierung wegen einer Vereinigung bezüg¬
lich des Post=Porto' s zu unterhandeln. Man verspricht sich von einem
günstigen Resultate seiner Mission neue und wichtige Vortheile fir
den Verkehr . — Nach Briefen aus Modena darf man hier binnen
Kurzem den Besuch der modenesischen Herzogs=Familie erwarten . Die
neuvermählte Erbprinzessin, die, allen Berichlen zufolge , durch ihre
Herzensgüte und Liebenswürdigkeit Aller Herzen gewinnt , wird bei die¬
sem Anlasse zum ersten Mal die Kaiserstadt sehen. — Nach Berichten
aus Berlin geht es mit der Gesundheit des Grafen Maltzahns zu
sehends besser. Er hat bereits wieder sein volles Bewußtsein gewonnen,
und man hofft, daß eine Reise, wozu bereits Voranstalten getroffen
werden, seine vollkommene Genesung befördern werde. — Der türkisch
Gesandte, Akif Efendi, empfängt von heute an durch drei Tage die
Besuche des diplomatischen Corps, nachdem er demselben schon früher
seine Visite abgestattet hat. — Unser Botschafter am königl . franzo¬
sischen Hofe, Graf Appony , ist von einer Erholungsreise hier einge¬
troffen, und schickt sich nun an, auf seinen Posten nach Paris zurück¬
zukehren. — Am 15. d. M. soll mit Ausgabe der neuen zinstragen
den Staatsscheine der Anfang gemacht werden . Es ist kein Zweifel
daß dieselben reißende Abnahme finden werden.

Italien .
31. Mai. Se. Maj. der König von Baiern fährt fert, si0

eifrigst mit Besichtigung der Merkwürdigkeiten des alten Roms, 10
wie der Museen und Gallerieen und der Ateliers der deutschen Künst¬
ler zu beschäftigen . Bei mehren der letztern soll er Bestellungen und
Ankäufe gemacht haben. In wünschenswerther Gesundheit hat der
kunstliebende Monarch mehre Landausflüge in die nächste Umgebung
vorgenommen . Gestern war eine Anzahl Künstler vom Könige zu eine
Fete in einem bekannten Local eingeladen , welches er jedesmal bei ses
nem hiesigen Aufenthalt besucht, und wo bei der herablassenden Freund¬
lichkeit des Königs immer die ungezwungendste Fröhlichkeit herrscht¬
— Die täglichen Processionen des Frohnleichnamsfestes werden häufts
durch Gewitter gestört. Diese Gewitter, von ungewöhnlichen großen
Schlossen begleitet, vereiteln leider die Hoffnungen des Landmannes
auf eine segensreiche Aernte , die noch vor Kurzem bei allen Feldfrüch¬
ten in Aussicht war. Vorgestern kam ein solches Sturmwetter über
Rom, wo es in Gärten und an Fensterscheiben eine arge Verheerung
anrichtete. Der Orkan warf Feueressen herunter, entwurzelte Bäum
und beraubte die an 500 Jahre alte prächtige Pinie im Garten ###
lonna auf dem Monte Cavallo, dessen Zierde sie war, eines großen
Theils der Krone. — Die von den Künstlern veranstaltete Sammlung
für die in Hamburg Verarmten erfreut sich eines gedeihlichen Forl¬
gangs , seit Prinz Heinrich von Preußen, so wie die deutschen Diplo¬
maten und mehre andere Herren ihre Beiträge gegeben. Das Haus
Torlonia hat sich mit 2500 Franken dazu unterzeichnet. (A. A. . )

Rom, 2. Juni. Die deutschen Künstler gedenken dem Könige von
Baiern Sonntag Abends in der Villa Malta einen Fackelzug zu brin¬
gen. — Mehre Mittheilungen über die Reise des Cardinals Fürsten
Schwarzenberg nach Neapel, welche vor uns liegen, beschreiben diest
als einen wahren Triumphzug. Ueberall , wo der im strengsten Incog¬
nito reisende Kirchenfürst erkannt wurde, wetteiferten Geistliche , Ort
behörden und Bevölkerung, ihm ihre Hochachtung an den Tag zu le¬
gen. Am 16. v. M. hat der Cardinal sich mit seinem Gefolge auf

nem Dampfschiffe nach Sicilien eingeschifft . (A. A. . )
Neapel, 31. Mai. Die gestrige große Festvorstellung im Theate

San Carlo aus Veranlassung des Namenstags Sr. Maj. des Königs
vereinigte daselbst eine große Masse von Zuschauern sowohl fremdet
als einheimischer . Unsere junge anmuthige Königin schwamm in eine##
Meer von Brillanten. Neben ihr saß Prinz Wilhelm von Preußen,
ihm zur Rechten die Königin Mutter und an sie schlossen sich in bun¬
ter Reihe der König und die sämmtlichen Mitglieder der königl. Fa###
milie nebst den beiden Prinzen Adalbert und Waldemar, des ersters
Söhne. Gegenüber glänzte in noch jugendlicher Frische von Rosen
bekränzt die Frau Prinzessin von Wasa. Prinz Wilhelm wird mit
seinen beiden Söhnen morgen mit dem Dampfschiff nach Genua
gehen, von wo aus sich der ältere auf einer sardinischen Fregarte nach
Brasilien einzuschiffen gedenkt . (A. A. . )

§is Von der italienischen Gränze, 5. Juni. Briefen aus Turin
zufolge befindet sich daselbst der Herzog von Lucca mit seinem Sohne,
und zwar, wie man wissen will, in der Absicht, mit dem sardinischen
Hofe das schon öffentlich besprochene Project einer Heirath des Erb=
prinzen Ferdinand mit der Königin Isabella von Spanien zu bera¬
then. Es wird beigefügt, daß dieses Project die förmliche Billigung
Louis Philipp' s für sich habe.

Königreich der
Appeldoorn , 11. Juni. Gestern Nachmittags gegen 3 Uhr kam

I. Maj. die Königin, in Begleitung des Prinzen Alexander und der
Prinzessinn Sophie, nebst einem kleinen Gefolge hier an, und fuhr
nach dem Diner um 6¼ Uhr nach Soestdijk zurück. Dem Vernehmen
nach ist über die Dauer des Aufenthalts Sr. Maj. des Grafen von
Nassau noch nichts mit Sicherheit festgestellt . (Amsterd. Hdlsbl. )

Belgien .
Brüssel, 13. Juni. Im „Independant “ liest man: Gestern Mor¬

gens hat wieder auf der Eisenbahn ein Unfall Statt gehabt , weil der
Excentrique nicht richtig gestellt war (wodurch auch der Unfall vom
11. d. (s. d. v. N. d. . ) veranlaßt wurde); allein dieses Mal trug
Niemand die Schuld. Das Convoi kam von Mecheln an, als bei
dem Verbindungspunkte der Stationswege der Rue=Neuve und der
Allee=Verte der Excentrique zerbrach; die Locomotive kam aus der
Bahn und blieb einige Schritte weiter stehen; der Tender wurde durch
das Anprellen der folgenden Wägen stark beschädiget, allein es scheint
nicht, daß man einen ernstlichen Unfall zu beklagen hat. Der Dienst
wurde während 2 Stunden eingestellt ; um Mittag war er wieder in
seinem gewöhnlichen Gange . — Das nämliche Blatt sieht mit Schmers
daß die schreckliche Katastrophe auf der versailler Eisenbahn der belgi¬
schen Eisenbahn nicht zur Lehre gedient hat, und daß sie fortwährend,
wie früher Convois durch 2 Locomotiven ziehen läßt, ohne daß sie
die Nothwendigkeit der Anwendung zweier Locomotive beweisen kann.

theidigung verpflichtet sei; daß er zu diesem Ende von seiner Landes¬
Obrigkeit verfassungsmäßig aufgefordert werden könne, und daß es
Pflicht sei, zu gehorchen. In den hierüber vorhandenen Landesverord¬
nungen wird die Landesvertheidigung zum Zwecke gesetzt ; und wie
dieser Zweck nicht durch Musterung des Volkes allein erreicht werden
kann, sondern dazu nothwendig gutes Gewehr und Fertigkeit in den
Waffen erforderlich ist, so sind Musterungen und Uebungen in den
Waffen zwei nothwendig verknüpfte Mittel. Diese Edicte setzen fest,
daß die Haus= und Kirchspielsleute im Gewehr exercirt , und daß von
allen dazu Pflichtigen die Listen durch die Ober= und Unter=Voigte
gemacht werden sollen. Hieraus und in Mitbetracht oben erwähnter
allgemeiner Pflicht läßt sich nicht wohl anders schließen, als daß in
der Regel alle Haus= und Kirchspielsleute zur Musterung pflichtig seien,
und daß denjenigen, welche davon befreiet zu sein prätendiren, specia¬
lem titulum exemptionis entweder für sich, oder wenigstens für dieje¬
nige Gattung, worunter sie gehören , beweisen müssen, außerdem aber
ein angeblicher Besttz der Freiheit nicht geachtet werden könne, weil
ihnen die Allgemeinheit der Pflicht und die daher entspringende Rechts¬
vermuthung für die ersten und wichtigsten Hoheitsrechte im Wege steht,
die durch Nachsicht , Unterschleife oder Mißkenntnisse und dadurch ver¬
anlaßte Saumseligkeit, ' # Pflichterfüllung nicht aufgehoben werden
können, sondern , in der Nutür des Staats wurzelnd , wenn sie auch
geruhet hätten , durch eine verfassangsmäßige Aufforderung wieder auf¬
leben. Dieses Recht, und nach Unterschied Pflicht , ist zwar mit
der Schatzung nicht unzertrennlich verknüpft, jedoch bestärkt die Pflicht
zur Schatzung eine verfassungsmäßige Pflicht zur Landesvertheidigung.
Die Nichtschatzpflichtigen bestehen entweder a) aus solchen, die

auf schatzpflichtigen Erben und Grunden wohnen, jedoch, da die
Schatzung vom Erbe oder dem Wehrfester entrichtet wird, selbst keine
Schatzung geben und uneigentlich nur Nichtschaßzpflichtige genannt wer¬
den. b) Die eigentlichen nichtschaßpflichtigen Land= und Kirchspielsleute
sind die, welche auf real=freien Gründen wohnen. Diese real=freien
Gründe sind entweder 1) real=freie Hovesaaten, oder 2) freie geistliche,
oder 3) andere real=freie Gründe. Ob diese als musterungsfrei oder

pflichtig anzusehen , steht zur Entscheidung. Aus der oben angegebenen

allgemeinen Pflicht würden auch diese zur Vertheidigung verpflichtet
sein, und es sich nur nach der Bestimmung der Art und Weise fra¬
gen, wie solches allenfalls einzurichten sei.

2) Wie und auf welche Weife soll das Exereiren ge¬
schehen? Hier würde zu bestimmen sein: a) wie es mit der Anschaf¬
fung des Musterkittels und des Gewehrs zu halten sei. Die Muster¬
kittel müßten von Allen zur Musterung pflichtmäßig angeschafft wer¬
den. Es wäre dienlich , Gewehre von demselben Ciliber nach und nach
anzuschaffen . Da aber vielen Unvermögenden dieses schwer fallen
dürfte, so würde es am besten sein, nach und nach von Jahr zu Jahr
solches Gewehr von einerlei und von gleichem Caliber , als es die Re¬
gimenter haben, auch Patronentaschen , aus Kirchspielsmitteln an¬
schaffen zu lassen, und zur Beihülfe das alte zu verkaufen , oder an
andere damit nicht versehene Unvermögende desselben Kirchspiels aus¬
zutheilen . Die Anschaffung nöthiger Trommeln und Fahnen möchte
sofort aus Kirchspielsmitteln geschehen. Das jetzige Seitengewehr wäre
beizubehalten . Dann würde zu bestimmen sein: b) an welchen Tagen
und zu welchen Zeiten exercirt werden solle. Ordentlich nur an Sonn¬
und Feiertagen, auch an abgesetzten Feiertagen, fedoch mit Ausschluß
der Aerntezeit . Der Discretion der Beamten wäre es jedoch zu über¬
lassen, ein= oder zweimal im Jahre noch einen andern Werktag hinzu¬
zusetzen , zumal wenn dieselben es für dienlich erachteten , mehre Kirch¬
spiele oder das ganze Amt zusammen zu ziehen. Auch würde zu be¬
stimmen sein: c) wie es mit Anstellung der Officiere , Fähnriche, Un¬
terofficiere und Tambours zu halten sei. Diese Ansetzung müsse von
den Beamten abhangen, welche vorzüglich auf diejenigen, die im Corps
gedient, zugleich auch auf eine gute Aufführung Rücksicht zu nehmen
hätten. Mithin wären alle schlechten Wirthe, alle Morosen, Deserteurs
oder die sonst etwas Unanständiges begangen hätten, davon auszuschlie¬
ßen, damit der Stand der Officiere desto mehr für einen Stand der
Ehre gehalten werde. — Wie die Abtheilung zu machen, würde von
den Beamten abhangen: wie und auf welche Art im Exerciren ange¬
wiesen werden solle, würde durch Ertheilung einer zweckmäßigen Ju¬
struction an die Beamten und Führer zu bestimmen sein.„ „ (Schluß folgt.

Miscellen .
Das von einem Vereine deutscher Dichter, Schriftsteller und

Künstler beabsichtigte Unternehmen, das unter dem Titel „Dombau¬
steine“ in der Verlagshandlung der „Europa“ erscheinen soll, wird noch
in diesem Jahre zu Stande kommen. Es bringt Beiträge von Andree,
Beurmann, L. Braunfels, Buchner , Carriere, Chezy, Dingelstedt, A.
von Droste, Duller, Freiligrath , Hackländer , Harnisch, Honek,
nig, Laube, Lewald, F. Löwe , Schödler, A. Schults, L. Schucking ,
A. v. Stolterfoth, Venedey u. s. w. Die Zeichnungen sind von den
Herrn Professor Ruben und Herrn Seibertz in Prag, Herrn Morik
von Schwind in Karlsruhe , Herrn August von Bayer in Baden, Herrn
Hofrath Hanfstängl in Dresden, Herrn I. F. Lentner in München,
Herrn Julius Nisle in Stuttgart zugesagt worden . — Das Format
wie das der Prachtausgabe des Cid bei Cotta; die Ausstattung wird
des gediegenen Inhalts vollkommen würdig sein. Der Ertrag dieset
Werkes, das bis zur Vollendung des Domes fortgesetzt werden soll, ist
als Beisteuer für dieselbe bestimmt . Dies mag als vorläufige Anzeig
eines Unternehmens gelten , das durch die öffentlichen Blätter sich
mannigfach besprochen und gedeutelt sah, obgleich es nur erst in eine
engern Kreise guter , alter Bekannten und Freunde in dem Litteratus
und Kunstbereiche angeregt worden war, die sich nicht bemußigt glaub“
ten, nach außen um Wind und Wetter, guten Rath oder Beistand
und was alles Vielen noch als erforderlich dazu dünken mochl
zu fragen. (Europa. )

— Auf den Tenimber =Inseln im südlichen Molukken=Archipel sin“
die Trauringe auch Mode; aber nur die Weiber bekommen dieselben¬
Diese Trauringe werden aber nicht am Finger getragen und sind aug
nicht von Gold, sondern die Sache verhält sich so: Sobald ein Mäd¬
chen heirathet, bekommt es um jedes Bein einen oder auch zwei kur'
ferne Ringe geschmiedet, welche 2 bis 3 Pfund schwer sind, über del
Knöcheln befestigt werden und bei jedem Schritt und Tritt Geraust
machen. Die Sache ist kein Scherz, sondern factisch. Die Tenimb““
Insulanerinnen sollen übrigens sehr schön sein.



„ Man hat gestern den Ex=Obersten Parent, der am vorherigen
wende durch die Local=Policei unter der Beschuldigung, sich einer
Ziusdurchsuchung widersetzt zu haben, verhaftet worden war, in der
dicht gesehen. In das Amigo , und nicht, wie irrthümlich gemeldet
borden, in die Petits=Carmes gebracht, war Hr. Parent vor den In¬
beactionsrichter geführt worden , der, nachdem er ihn gehört hatte, pro¬
orisch in Freiheit setzen ließ.

Nach' der „Gazette de Mons“ hatsam 12. Mittags in einer der
sohlen=Gruben der Gesellschaft von Couillet ein Ausbruch der bösen
Vetter Statt gehabt, in dessen Folge man mehre Schlachtopfer zu
eweinen hat. Weitere Details hatte dieses Blatt noch nicht.

Frankreich

Paris , 12. Juni. Der König , welcher gestern Vormittags aus
zeuilly eintraf, führte in dem Ministerrathe den Vorsitz, und kehrte
Nachmittags nach Neuilly zurück. Heute wird abermals ein Minister¬
kath in den Tuilerieen unter dem Vorsitze des Königs Statt finden.

— Der „Moniteur “ enthält die königl. Ordonnanz wegen Schließung
der Session, wie sie gestern in beiden Kammern durch die Minister
Frlesen wurde; noch fehlt aber die erwartete königl . Ordonnanz wegen
auflösung der Deputirtenkammer und Einberufung der neuen Kam¬

Man sieht derselben für morgen oder höchstens übermorgen
eutgegen

Der Prinz von Joinville ist gestern Nachmittag aus den Tui¬
Eieen abgereist , um sich nach Toulon zu begeben.

— Mehre Gepäckewägen sind gestern aus den Tuilerieen nach Eu
Vegangen, wohin sich der Hof begeben wird, um die Seebäder zu nehmen.

— Der Handelsminister, Hr. Cunin=Gridaine , reist nächste Woche
von hier ab, um die landwirthschaftlichen und gewerblichen Etablisse¬
zents im südlichen und östlichen Frankreich zu besuchen. Auch der
„inister der öffentlichen Arbeiten, Hr. Teste, wird demnächst eine
Vündreise antreten .

— Die „Quotidienne“ erzählt einem Provinzialblatte folgende Anek¬
te nach: Als Marschall Soult im Jahre 1832 Vincennes besuchte,
igte er zu einem Oberofficier, indem er auf Paris hinwies: „Ich
Zirde es nicht wie Marmont gemacht haben; statt die Truppen in
paris kämpfen zu lassen, hätte ich sie außerhalb geführt, und mich
Ner (in Vincennes) festgesetzt, von wo aus ich die Hauptstadt beschos¬
en, den Heerd der Revolution an jeder Ausbreitung verhindert und ge¬
Partet haben würde, bis er erloschen gewesen wäre.“ Der „Messager“.
Klärt, daß diese Anekdote in allen Punkten reine Erdichtung sei.

— Der „Commerce“ sagt: Vor zwei Tagen meldeten wir, daß zwi¬
hen der Königin Christine und den Männern der sogenannten gemä¬
#zten, bei der vorjährigen Octoberbewegung compromittirten Partei
i Bruch eingetreten sei. Diese Nachricht bestätigt sich vollkommen .
im 28. Mai übersandten die Anhänger der Königin Regentin dersel¬

ihr Programm ; die Antwort Marie Christinen ' s lautete, wie schon
Lemeldet, verneinend. Dies Ereigniß ist für Spanien höchst wichtig;

hebt eine Solidarität der Interessen auf, welche für die gemäßigte
Lartei unheilbringend war, und welche durch die tiefe Spaltung, die
s unter den beiden Abtheilungen der liberalen Partei veranlaßte, auf
Spaniens jetzigen Zustand nicht ohne Einfluß blieb. Der günstige Au¬
senblick für die madrider Regierung, durch eine allgemeine Amnestie
ven liberalen October=Ausgewanderten die Rückkehr in ihr Vaterland

a öffnen, ist jetzt gekommen, und diese Handlung gesunder Politik
burde Spanien die größten Vortheile bringen.

In einem Oppositionsblatt llest man: Die Embastillirung von
9on wird, wie jene von Paris, fortgesetzt. Ein neues Fort wird zu
don, zwischen dem Fort der Brotteaux und jenem der Tete= ' Or ge¬
dur werden, weil diese beiden Forts zu weit von einander entfernt
tlegen , als daß das letztere im Nothfalle durch das andere unterstützt wer¬
den könnte. Dieses neue Fort, dessen Arbeiten schon begonnen haben,wied ven Namen Fort de Charpennes führen.

— Die beiden Drucker des „Charivari“ und der „Presse“ waren
in Folge der neulichen Preßprocesse , der eine zu =, der andere zu 3=
monatlichem Gefängniß verurtheilt worden . Der König hat diese Strafe
füir jeden auf ein Drittel der Dauer gemildert.

*4* Paris, 12. Juni. Sämmtliche Minister waren gestern im
Cabinetsrathe versammelt, um sich mit der Frage der Wahlen und
der Kammerauflösung zu beschäftigen . Heute sind die Minister aber¬
mals in Berathung . Es heißt, daß Hr. Duchatel seinen Collegen ge¬
wisse Berichte der Präfecten mitgetheilt habe, worin über den wahr¬
scheinlichen Ausgang der bevorstehenden wenig Tröstliches enthalten
sein soll. Da die Kammerauflösung aber nicht mehr zu ändern ist,
so glaubt man, daß die Ordonnanz heute unterzeichnet werden dürfte .

„Gestern Abend waren kaum noch 120 Deputirte in Paris, von
Enen seitdem bereits ein Dutzend nach den Departements abgereist
ind. — Hr. Michel Chevalier, einer der Redacteure des „Journal
s Debats“, wird an 15 Wahlorten als ministerieller Candidat auf¬
ceten. — Die Abreise der königl. Familie nach dem Schlosse Eu
„#uf den 16. festgesetzt. — Hr. Teste, Minister der öfentlichen Ar¬

##en, will nach Beendigung der allgemeinen Wahlen eine Reise nach
england antreten.

Großbritannien .
London, 11. Juni. Die Königin wird am Montage mit dem Hose

746 Windsor im Buckinghampallaste eintreffen , am Donnerstage ihr
Fetes Lever für die Saison geben, und am Freitage nach Claremont
Preisen, wo der König Leopold und seine Gemahlin gleichzeitig ein¬
„Issen werden . Mit Ausnahme kurzer Besuche in London will die Kö¬
„#n bis zur Prorogation des Parlaments in Claremont verbleiben ,
## im Windsorschlosse umfassende Veränderungen, mit denen gleich
9229 Abreise des Hofes angefangen wird, unter Leitung eines tüchti¬

Baumeisters ausgeführt werden sollen. — Der Herzog und die
der 3ogin von Sachsen=Meiningen sind gestern aus Windsor bei der
ewitweten Königin in Marlboroughhouse wieder eingetroffen, und
verden in Kurzem nach dem Festlande zurückkehren.

Im Ministerium des Auswärtigen wurde gestern ein Cabinets=
Ath gehalten, worin es, wie ein Morgenblatt versichert, über die vom
Lanzösischen Ministerium beschlossene Erhöhung der Zölle vom briti¬
fag Leinen und Leinengarn zu lebhaften Erörterungen gekommen sein
# Die Sache dürfte am Montage zur Sprache kommen, wo diehin Geheimerathssitzung halten wird.
über „Die gestrige amtliche Zeitung enthält den gewöhnlichen Bericht

1 von ;“ Durchschnittsbetrag der Geldumlaufmittel (Noten der Bank
niarsland und der übrigen Banken aller Art) im Vereinigten Kö¬
trug“ während des am 28. Mai abgelaufenen Monats. Derselbe be¬
Bas, 34,366,629 Pfd. St. , wovon über die Hälfte aus Noten der

## , von England bestand. Der Baarvorrath der Bank hat während
ges ##sten Monats, mit dem vorhergehenden verglichen, um 300,000g : St. zugenommen; sein Durchschnittsbetrag war 7,383,000
9fd. St .
. 8# Der „Globe“ veröffentlicht heute eine Abschrift der eidlichen

## #gen, welche die Zeugen von Francis' Attentat noch am Abend
##elben im Ministerium des Innern zu Protocoll gaben. Es geht
g kus hervor, daß Francis nicht, wie es seither hieß, während des
derhörs stumm war, sondern mehre Fragen an die Zeugen richtete ,
: S. ob der Zeuge glaube, daß er die Königin zu erschießen beabsich¬
Ie habe 2c. Die Aussagen des Obersten Arbuthnot, Stallmeisters der
Vonigin , der neben dem Wagen ritt, des k. Reitknechts Gower, wel¬
Er; ebenfalls den Wagen begleitete, und des Obersten Wylde, der bei
Peostitutionhill spazieren ritt, lauten einstimmig dahin , daß sie denlal des abgefeuerten Pistols deutlich gehört haben. Der schottische

welcher erwa,12 Schritte von Francis stand, als dieser schoß,
Veberzengueng Augel gehort und aus dem Knall die
kone aufad#n, denommen haben , daß das Pistol mit einer Kugelpa¬
tichts gewesen sei. — Die Sessionen des Central=Criminalge¬
ginuge. esches über Francis aburtheilen wird, werden übermorgen be¬
kennen v# dls Gericht aber über mehr als 200 Angeklagte zu er¬

es leicht moglich , daß Francis erst vor die Juli=
nächstend e wird. Im andern Falle dürfte seine Aburtheilung am
der #., Vonnerstage erfolgen . Der Lord=Oberrichter Tyndeal wird bei

Peocedur den Vorsitz führen.* Der Themsetunnel, beinahe 1200 Fuß lang, ist jetzt ganz voll¬

endet und wird in Kurzem als öffentlicher Durchgang für Fußgänger
geöffnet werden . Die Arbeiter sind gegenwärtig aufs thätigste mit
Aufführung der Treppe auf der Wappingseite beschäftigt , deren Bau
allein noch übrig ist. Die Maschinerie, die Dampfmaschinen und son¬
stigen bei Aufführung des Riesenwerks gebrauchten Geräthschaften,
wozu vor Allem der unter dem Namen des Schildes bekannte Appa¬
rat gehört , welcher 150 Tonnen Eisen wiegen und 10,000 Pfd. St.
gekostet haben soll, werden nächstens zum Verkauf kommen.

— Aus Dublin wird im „Globe“ über die gestern erwähnten trau¬
rigen Auftritte zu Ennis nachträglich berichtet , daß die Beamten erst
dann der Policeimannschaft Befehl zum Feuern gaben, nachdem die¬
selbe vom Volke, welches um 11½ Uhr die Korn= und Mehlmagazine
des Hrn. Harley zu erstürmen versuchte , mit einem Hagel von Stein¬
würfen angegriffen und zurückgetrieben worden war, wobei mehre
Constabler schwer verwundet wurden. Die bewaffnete Macht that nur
etwa 25 Schüsse , welche die schon gemeldeten traurigen Folgen hatten.
Ueberall in der Stadt und Umgegend herrschte große Erbitterung , ob¬
gleich sich die Menge nach dem blutigen Einschreiten der Policei so¬
gleich von dem angegriffenen Magazine zurückzog. Die ganze Nacht
hindurch hörte man nichts als Verwünschungen und den Ruf: „Blut
für Blut!“ Am andern Morgen trafen jedoch Abtheilungen Infan¬
terie und Dragoner aus Limerick ein, und verhinderten vor der Hand
weitere Gewaltthätigkeiten . In mehren benachbarten Dörfern wurden
am nämlichen Tage, wo der Scandal zu Ennis vorfiel , Läden, Ma¬
gazine 2c. gewaltsam erbrochen, und Lebensmittel und anderes Eigen¬
thum gewaltsam geraubt. Die Nachrichten aus Cork, Mayo und Gab¬
way lauten ebenfalls höchst beunruhigend.

— In der gestrigen Oberhaussitzung wurde die Einkommen¬
steuerbill ohne Erörterung zum zweiten Male verlesen , da die vom
Marquis Lansdowne angekündigten Beschlüsse wegen dessen Unpäßlich¬
keit für eine weitere Stufe der Bill hinausgeschoben wurden.

Im Unterhause beantwortete Sir J. Graham eine an ihn ge¬
stellte Frage dahin, daß die Regierung für gegenwärtige Session die
Einbringung einer Maßregel zur Schlichtung der Differenzen, welche
in der schottischen Kirche eingetreten seien, nicht beabsichtige. — Sir
R. Inglis verlangte die Erlassung eines neuen Wahlbefehls für
Nottingham , was nach kurzer Besprechung mit 136 gegen 41 Stim¬
men verneint wurde. — Hr. Roebuck beantragte die dritte Verlesung
der Bill wegen Entschädigung der Zeugen . Der Generalanwalt äußerte,
daß die Bill zu allgemein sei, daß er derselben jedoch zustimmen wolle,
wenn Hr. Roebuck in Ausmerzung der zweiten Clausel willige , welche
dem Comite überflüssige Vollmachten verleihe . Hr. Roebuck erklärte
sich dazu bereit, worauf die Bill in der abgeänderten Fassung zum
dritten Male verlesen und angenommen wurde. — Das Haus setzte
hierauf die Comiteberathung der Tarifbill fort. In Beantwortung
einer Frage des Hrn. Hume sagte Sir R. Peel, daß Rücksichten auf
das Einkommen die Regierung zur Beibehaltung der Zölle auf rohe
Baumwolle und rohe Wolle zwängen. Es gebe viele Zölle, deren Ab¬
schaffung wünschenswerth wäre; für jetzt aber sei der Hauptzweck, eine
Ueberschußeinnahme herauszubringen. Der Zoll auf Baumwolle ertrage
800,000 Pfd. St. , könne also im gegenwärtigen Augenblicke der Re¬
gierung in fiscalischer Beziehung keineswegs gleichgültig sein. — Der
Zoll für rohe Seide wurde ohne Erörterung angenommen; bei Bera¬
thung des Zolles auf gedrehte Seide aber erklärte sich Hr. Grims¬
ditch gegen die vorgeschlagene Herabsetzung , weil dadurch das Aus¬
land begünstigt werde, und verlangte die Beibehaltung der seitherigen
Tarifsätze. — Hr. Attwood unterstützte den Antrag, indem er gegen
die zu weit getriebene Ausführung der Grundsätze des freien Handels
eiferte, der nur zu Bankerotten führen könne. — Hr. Gladstone
vertheidigte die Herabsetzung des Zolles, und das gegentheilige Amen¬
dement des Hrn. Grimsditch wurde mit 240 gegen 22 Stimmen ver¬
worfen . — Gegen den Regierungsvorschlag, daß die ausländischen Sei¬
denwaaren mit 25 Proc. des Werths besteuert werden sollten, erhob
sich v. Bowring, indem er eine Herabsetzung des Zolls auf 20 Proc.
als nach seiner Ansicht zum Schutze der einheimischen Seidenfabriken
genügend , beantragte. — Sir R. Peel vertrat den Regierungsvor¬
schlag , der auch, da V. Bowring sein Amendement zurückzog, ange¬
nommen wurde. Gleiches geschah noch mit einer Anzahl weiterer Clau¬
seln der Bill, worauf sich das Haus vertagte.

Schweden .
Stockholm , 31. Mai. Eine Nachricht, welche nicht unbedeutendes

Aufsehen gemacht, hat sich hier seit einigen Tagen verbreitet und ist
auch in den Zeitungen besprochen worden. Es wird nämlich versichert,
daß einige zwanzig geschriebene Exemplare eines Projects nach Stock¬
holm gekommen, welches auf nichts Minderes hinausgehen soll, als
einen allgemeinen nordischen Verein zwischen Dänemark, Schweden
und Norwegen zu stiften . Dieses Project, welches, wie man behauptet,
von einer geheimen Gesellschaft in Dänemark entworfen und an Ver¬
traute herumgesendet wurde, will aus den drei Reichen eine einzige
conföderirte Republik bilden , die einen gemeinsamen veränderlichen
Präsidenten haben soll, welcher jedes Mal von einem der drei verein¬
ten Reiche nach der Ordnung zu wählen wäre. Es ist bekannt , daß
diese noch sehr vagen Gedanken am meisten Boden in Dänemark fin¬
den. „ (A. A. .)

Africa .
Eine aus Algier vom 20. Mai datirte General=Ordre bestimmt ,

daß jede der drei Provinzen Algier, Oran und Constantine getrennt
durch einen Militär=Intendanten verwaltet werden soll.

— Der „Toulonnais “ vom 9. Juni meldet aus Algier vom 5.
Juni: Unsere Armee hat uns verlassen , um dem General Bugeand
entgegen zu marschiren , und da dieser tief ins Land gerückt ist, so er¬
gibt sich daraus, daß wir nur vom Hörensagen etwas wissen. Wir
sind überzeugt, daß General Bugeaud nach seinem Aufenthalt zu Bli¬
dah nach Algier kommen wird; wir erwarten ihn mit Ungeduld , denn
er wird persönlich den Zustand unserer Angelegenheiten sehen. Viel¬
leicht wird er unser Mißtrauen in seine Siege begreifen ; denn er ist
selbst genöthiget, sich durch ein Regiment von Blidah nach Douera
und bis Dely=Ibrahim 1½ Meile von Algier begleiten zu lassen. —
Man sagt fortwährend, Abd=el=Kader sei im Osten; indeß wagt er
nichts , und Ben=Salem erscheint nicht. Wir schreiben diese Ruhe den
Bedürfnissen der Beduinen zu, schnell ihre Ernte einzubringen, und
wir sind durch die Aussagen der Araber überzeugt, daß sie sich von
Zeit zu Zeit gefangen nehmen lassen, um später als Spione zu dienen.
— Die touloner „Sentinelle de la Marine“ vom 8. Juni sagt, daß
die Nachrichten aus dem Osten nicht günstig seien. Wir glauben übri¬
gens, fügt dieses Blatt hinzu, daß General Negrier, von den letzten
Ereignissen benachrichtiget , mit der activen Division unter seinen Be¬
fehlen seine Richtung nach dem Littorale nimmt. Die Ereignisse, wovon
der Osten der Schauplatz ist, sind, wie man versichert , die Folge eines
von Abd=el=Kader angenommenen Planes, der darin bestehen soll, selbst
nach Tenez , (Provinz Algier) zu kommen, um die durch die Stämme
dieser Gegenden gelieferten Contingente zu organisiren. Es scheint ge¬
wiß, daß der General =Gouverneur von der Anwesenheit Abd=el=Kaders
im Mittelpunkt unserer Besitzungen benachrichtiget worden ist.

Der „Toulonnais“ vom 9. enthält folgende Nachschrift : Unser
Correspondent zu Algier sendet uns eine Nachricht, die wir mit der
größten Zurückhaltung mittheilen, denn wir können ihre Richtigkeit
nicht verbürgen . Hier der Auszug des Briefes unseres Correspondenten:
Das Gerücht geht, die Provinz Constantine sei im Aufstande; ich werde
Erkundigungen einziehen; die Nachricht kann wahr sein; ich werde
Ihnen genaue Nachrichten mittheilen, wenn der Abgang des Couriers
mir dies erlaubt.

America .
Berichte aus Jamaiea vom 5. Mai klagen bitter über den Verfall

des sonst dort herrschenden Wohlstandes, über das Darniederliegen der
Geschäfte und die zunehmende Entwerthung der Pflanzungen und Im¬
mobilien überhaupt. Täglich werden Landsitze, elegante Wohnhäuser
2c. öffentlich versteigert, ohne auch nur die Hälfte des kostenden Preises
aufzubringen; bloß die Noth drängt die Besitzer zu so ungünstigen
Verkäufen. An Besserwerden ist vor der Hand nicht zu denken.

— In Carthagena war am 18. April die Nachricht eingetroffen ,
daß Carmona am Ciniega ermordet worden, und zu Santa Martha
ein Aufstand ausgebrochen sei.

Nachrichten .
D. Dieffenbach in Berlin hat in den letzten Tagen , außer der

Decoration des niederländischen Löwenordens , auch ein Geschenk von
12,000 preuß. Thalern von dem Grafen von Nassau (den er während
seiner letzten Krankheit behandelte) erhalten.

— Der um die Reitkunst verdiente Graf v. Lancosme =Bréves hat
ein glänzend ausgestattetes, mit den schönsten Kupferplatten geziertes
Werk über die Geschichte der Reitkunst und der Gestüte, nebst prak¬
tischen Anleitungen über die besten Methoden und Reitschulen heraus¬
gegeben. Die Einleitung wird von den Parthern und Numidiern bis
zu der Reitkunst unserer Tage fortgeführt, und enthält viel Interessan¬
tes und Neues. Alle Schriftsteller, die über Reitkunst geschrieben, so
wie alle französischen Reitschulen bis auf die jetzt in Paris viel gel¬
tende von Boucher, sind in dem Werke beschrieben.

— d. Schulz aus Dresden, welcher sich seit einer Reihe von Jahren
in Italien aufhält, befindet sich gegenwärtig in Florenz , um sowohl
dort als in mehren Provincialstädten Toscana' s Materialien für seine
Geschschte der Kunst des Mittelalters zu sammeln. Er gedenkt binnen
Kurzem nach Deutschland zurückzukehren , um die Herausgabe dieses
Werkes zu fördern .

— Breiting und die Sängerin Lutzer sind aus St. Petersburg in
London eingetroffen . Ersterer trat am 8. Juni in der deutschen Oper,
wo „Robert der Teufel “ gegeben wurde, mit großem Beifalle auf, und
sein Ruf hatte ein äußerst zahlreiches Publicum herbeigezogen .— Auf einem Victualienmarkte zu Glasgow in Schottland entspann
sich unlängst zwischen Käufern und Verkäufern ein Streit aus densel¬
ben Motiven, die bei solchen Gelegenheiten so häufig Anlaß zu Zank
und Hader und sogar zu Schlägereien werden. Es wurde ein Korb
voll Eier gekauft , baar bezahlt und weggeschafft. Nach einer Weile
kam der Käufer wieder, erklärte die Eier sämmtlich für alt und faul,
und begehrte dafür sein Geld zurück. Das wird ihm verweigert . Er
flucht und droht; der Unterhändler nennt ihn einen Betrüger und äu¬
ßert, wenn diese Eier verdorben seien, so habe er sie für die erst ge¬
kauften umgetauscht, die gewiß frisch und echt gewesen seien. Der
Beschuldigte fährt wildergrimmt auf und wirft dem Händler ein fau¬
les Ei ins Gesicht, und als dieser eine gleiche Waffe aus seinen vier
oder fünf Kisten nimmt und auf den Gegner schleudert, entbrennt ein
Zweikampf , den wir komisch nennen würden , wenn er nicht für ein
unschuldiges Geschöpf etwas traurig ausgefallen wäre. Eines dieser
Eier verfehlte nämlich sein Ziel und schlug gegenüber in ein Fenster,
aus dem der kleine Sohn eines Tischlers heraussah. Ein Glassplitter
flog ihm in die Wangen, und sein Kreischen beunruhigte nicht wenig
die erschreckten Eitern. Die Mutter lief mit ihm zum nächsten Chi¬
rurgen, den Vater zur Rache auffordernd. Dieser stärzte mit einem
Stuck Holz auf die Eierhändler hinaus, schlägt wüthend um sich, treibe
einige in die Flucht, und wird von Andern tücklings gepackt und nie¬
dergeworfen . Die Stadtwache legt sich in das Mittel und zieht den
Rasenden gefänglich ein. Die Mutter des vewundeten Knaben kehrt
zurück , und als man ihr vorlaut erzählt , daß ihr Mann als Wahn¬
witziger in das Irrenhaus geführt worden sei, fällt sie in Ohnmacht
und wird mit dem wimmernden Knaben nach Hause getragen . Der
Wochenmarkt war für diesmal so viel als zerstört , denn das ganze
Stadtviertel gerieth in eine Anarchie . Erst nach zwei Stunden , als
der Tischler wieder heimkehrte, trat allmählich eine Ruhe ein, wie sie
nach einem starken Gewitter einzutreten pflegt.

— In Algier hat die Policei ein Buch confiscirt, das den Titel
führt: „Die Vernichtung eines Arabers kostet uns 33 Mann und
15,000 Francs. “

Städtische Angelegenheit .
Es ist ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß die Berechtigung der

Theilnahme des Publicums an den öffentlichen Angelegenheiten immer
mehr Anerkennung „findet. Preußens König erleichtert die Beschrän¬
kungen , welche die öffentliche Besprechung bisher fast verhinderten,
und die Verwaltung der Hauptstadt Preußens rechtfertigt sich freiwil¬
lig über die Verwendung der städtischen Gelder durch Bekanntmachung
eines ausführlichen (24 Bogen starken) Budgets. Auch der Vorstand
des Dombau=Vereines scheint diesem Grundsatze zu huldigen. Die
Versammlungen der Dombau=Freunde werden von mehren der Vor¬
stände nicht allein besucht, sondern auch kräftig gefördert, indem sie
darin ein erwünschtes Mittel finden , sich mit den außerhalb des Vor¬
standes herrschenden Ansichten vertraut zu machen und damit in Ein¬
klang zu setzen .

Leider können wir unseren städtischen Verwaltungs =Behörden kein
ähnliches Lob spenden. Bei ihnen bleibt noch Alles beim lieben Alten.
Die finanziellen Verhältnisse der Stadt bleiben nicht nur den Ein¬
wohnern völlig unbekannt, nein, man würdigt sie nicht einmal, ihnen
die Namen der erwählten Stadträthe mitzutheilen. Die Gemeinde
kennt die Väter der Gemeinde nicht, geschweige, daß ihr irgendwo Ge¬
legenheit zur Begutachtung über die Verwendung der Gelder oder
über andere schwebende, oft tief in das Wohl der Stadt eingreifende
Fragen gegeben würde . Wäre es nicht endlich an der Zeit,

1) eine vollständige Rechnungsablage über Ausgaben und Einnah¬
men zu veröffentlichen?

2) Versammlungen zur Besprechung städtischer Angelegenheiten ins
Leben zu rufen?

In Betreff dieses zweiten Punctes dürfte man vielleicht erwidern,
daß in dieser Beziehung ja die Presse hinlängliche Gelegenheit böte.
Wir müssen jedoch auch in dieser Beziehung dem mündlichen Ver¬
fahren vor dem schriftlichen den Vorzug einräumen, oder besser ge¬
sagt, nur von dem Zusammenwirken schriftlicher Erläuterungen und
mündlicher Berathungen lassen sich wesentliche Erfolge und eine all¬
gemeine Erweckung des Gemeinsinnes hoffen. Die Presse allein gibt
nur einem verhältnißmäßig kleineren Theile Gelegenheit, seine Mei¬
nung zu entwickeln , und nur die beständige Wechselwirkung , worin
sich Redner und Zuhörer befinden, macht es möglich, eine Gesammt¬
meinung zu bilden und klar in die Erscheinung treten zu lassen.
Es wäre wünschenswerth, wenn auch nicht gerade nöthig, daß die
Einleitungen zu solchen Versammlungen von der städtischen Behörde
selbst getroffen würden; sie würde dadurch bekunden, daß nicht aus
Mangel an Freisinnigkeit, sondern nur aus Gewohnheit ähnliche
Schritte bisher unterblieben. Carl Cramer.

(Der Ansicht jenes Landtagsdeputirten buldigend, der behauptete ,
daß in der Abstellung der Anonymität das einzig wirksame Mittel
gegen die Mißbräuche der Presse läge, theile ich hier meinen Namen mit. )

Esien, 125. Juni 1930.
In Nr. 163 der „Kölnischen Zeitung“ wird (anscheinend nur ge¬

legentlich, bei Gelegenheit der Gaben für Hamburg) berichtet, in welch
schrecklicher Lage sich die Stadt Essen wegen Wassermangels befinde,
den eine Steinkohlengrube Mathias hervorgebracht haben soll. Perso¬
nen und Behörden werden dadurch auf eine Art insultirt, daß eine
Berichtigung dieser Nachricht durchaus erforderlich ist.

Im Jahre 1840 begann der Hr. Stinnes zu Mülheim zur Offen¬
legung eines früher durch Bohrarbeiten entdeckten Steinkohlenlagers die
Absenkung eines Schurfschachtes in der Nähe von Essen. Mehre Be¬
wohner von Essen suchten dies Unternehmen aus persönlichem Interesse
zu hintertreiben, und dies gelang ihnen in der That so weit, daß am
18. Juni 1841 die einstweilige Sistirung dieser bergmännischen Ar¬
beiten von der höchsten Verwaltungs =Behörde der Provinz verordnet
wurde. In Folge einer hierdurch hervorgerufenen genauen Untersuchung
und Prüfung der Sache verordneten später die beiden hohen Mini¬
sterien der Finanzen und des Innern wie der Policei gemeinschaftlich :
„daß die gestörten bergmännischen Arbeiten von dem Hrn. Stinnes
bei Verlust des Rechtes auf das entdeckte Steinkohlenwerk unter ge¬
eigneter Controlle wieder aufgenommen werden sollten ;“ — „daß eine
Commission, bestehend aus Beamten der königl. Regierung und des
königl. Ober=Bergamts , unter Zuziehung des städtischen Verwaltungs¬
rathes und des Hrn. Stinnes diejenigen Maßregeln berathen, resp.

festsetzen solle, welche erforderlich sein möchten, um die Stadt Essen
vor einer Gemeingefahr zu sichern;“ — und „daß endlich außerdem
noch der Hr. St. jedem Privaten , in so weit es gesetzlich sei, für
allenfallsige erweisliche Beschädigungen gerecht werden müsse.“

Diesen böchsten Bestimmungen ist genau nachgekommenz es sind
nämlich „die bergmännischen Arbeiten im Schachte Mathias wieder
befangen.

„Die hahe ministerielle Commission hat festgesetzt:“ a) „ „daß der



Hr. Stinnes einstweilen monatlich 50—70 Thlr. an die Policei=Be¬
hörde der Stadt Essen bezahle, wofür den Bewohnern, deren Brun¬
nen versiegt wären oder versiegen möchten , durch diese Behörde Was¬
ser zugefahren werden solle:“" und b) „ „daß der Hr. Stinnes
5000 Thlr. Caution dafür stelle, daß, wenn eine beabsichtigte wasser¬
dichte Ausmauerung des Schachtes wider Verhoffen nicht zum Ziel
führend sei, der Stadt Essen das entzogene Wasser wieder verschafft
werden könne. ““ Endlich sind bei der competenten richterlichen Be¬
hörde gegen den Hrn. Stinnes einige zwanzig Entschädigungsklagen
vorgebracht , und es schweben diese in der nothwendigen Instruction.

Nach dieser actengetreuen Darstellung finden sich die Bewohner
von Essen keinesweges in dem recht= und schutzlosen Zustande, welchen
der anonyme Berichterstatter vorzutragen wagt, und wodurch er die
hohen und höchsten richterlichen und Verwaltungs =Behörden geradezu
verleumdet. Eine Unwahrheit ist ferner die: daß die Wassergewältigungs¬
arbeiten mit Maschinen und 9 Pumpen Statt hätten; es steht auf
dem Schurfschachte nur eine Dampfmaschine von 40 Pferdekraft, welche
nur 3 Pumpen treibt und damit etwa zu 2 Dritteln ihrer Kraft belastet
ist. Dagegen ist es wahr, daß Entschädigungs=Ansprüche gemacht sind,
zu deren Befriedigung Grafschaften nicht hinreichen sollen ( — wörtliche
Ausdrücke der Klageanträge), und so war es leicht zu behaupten, daß
zur Befriedigung dieser Ansprüche das Vermögen des Hrn. Stin.
nes nicht hinreichend sei; bei der nothwendigen Prüfung dieser An¬
sprüche und ihrer Feststellung auf richterlichem Wege durften selbige
jedoch sehr zusammenschrumpfen, um so mehr, als die ministerielle
Commission 5000 Thlr. für hinreichend hielt, um der Stadt Essen
das eventuel entzogene Wasser wieder zu verschaffen, und man noch
heute in Essen eine Ohm gutes Wasser für 8 Pf. bis 1 Sgr. kaufen kann.

Wahr ist ferner, daß die städtische Wasserleitung, deren Erneuerung
schon im Jahre 1838 von der königl . Regierung festgesetzt war, noch
in mehren Wochen (wayrscheinlich Jahren) nicht fertig werden wird,
weil die Ausführung dieser wichtigen Anlage einem Nachtwächter
übertragen ist, der natürlich am Tage nicht arbeiten kann, wenn
er des Nachts wachen muß.

Die Richtigkeit der hier angeführten Thatsachen wird verbürgt .

Einige Bemerkungen über den Aussatz in Nr. 140 der
„Kölnischen Zeitung“ vom 20. Mai:

„Die Besitzer von Hochöfen wollen auch leben. “
Unter dieser Aufschrift sagt ein Anonymus in oben genannter Nr. :

„Mit vollem Rechte verlangen diese, daß das fremde (wohlfeilere )
Roheisen mit einem mäßigen Schutzzolle von etwa 15—20 Sgr. der
Ctr. belegt werde.“ Bei dieser Behauptung darf und muß gefragt
werden : „Haben denn bei der bisherigen Einrichtung und in der
neuesten Zeit jene Besitzer wirklich nicht mehr zu leben? — ist ihr
Leben bedroht , oder, wie die gemeine Rede sich ausdrückt: geht es

ihnen an den Kragen?“ — Gewiß werden die meisten achtbaren Hüt¬
tenherren weit entfernt sein, solches versichern zu wollen! — Um aber
diese Behauptung zu rechtfertigen, müßten sie beweisen können, daß
es unwahr sei, wenn wir versichern , daß in dem bisherigen glücklichen
Zeitalter des Friedens eine nicht unbedeutende Anzahl neuer Hochöfen
und Hüttenwerke entstanden ist, und daß sich dieselben größtentheils in
vortheilhafter Thätigkeit befinden! — Wenn aber jene Besitzer aus¬
rufen: „Wir wollen auch leben!“ welches Heer von anderweitigen
Gliedern der Gesellschaft , in den vielfältigen Fabrikorten, bis zu den
einzelnen Messerschmieden , Dorf= und Hufschmieden , ja, Handarbeitern
jeder Art, bis zu den Taglöhnern abwärts, welche Masse von Fami¬
lien im Staate, die Werkzeuge aus Stahl und Eisen, dieser „Köni¬
gin der Metalle “, gebrauchen , können wir alsdann entgegenstellen!
Sie alle wollen leben, und sie haben ein Recht, vom Staate und sei¬
ner Finanzverwaltung zu verlangen, daß das nöthige Erzeugniß
ihren Eisenwerkzeugen nicht durch höhere Zölle vertheuert werde. So
gewiß aber dieses recht ist, so ungerecht wäre die geforderte erhöhte
Steuer! — Ja, wir haben den vermögenden und reichen Hüttenherren
noch Eins zu Gemüthe zu führen, woran Einsender des in Frage
stehenden Artikels gewiß nicht gedacht hat. Schon die bisherige Wirk¬
samkeit (Industrie) der Hüttenbesitzer , so nothwendig und schätzbar sie

bis zu einem gewissen mäßigen Grade ist, besonders aber ihr Reich¬
thum und ihr Streben nach Bereicherung haben einen Einfluß auf
alle Glieder der Gesellschaft, der sehr schwer zu berechnen ist. Wir er¬
innern an alle großen Holzversteigerungen, die an so manchen , den
Hütten leicht zugänglichen Orten gehalten werden , und fragen: „ob
nicht ihre Ankäufe die in neueren Zeiten so sehr gesteigerten Holzpreise
größtentheils veranlassen?" Dadurch muß nicht nur die sehr große
Menge der Holzbedürftigen überhaupt, sondern der unbemittelten und
armen Landleute insbesondere im Ankaufe ihres nöthigen Holzbedarfes
leiden. Man weiß, wie sehr dieselben darin durch die theils belobens¬
werthe , mitunter aber auch an manchen Orten vielleicht zu strenge
Holzverwaltung und Waldaufsicht und die Theuerung des Holzes be¬
schrankt werden. Ueber die Folgen davon können die Bezirks=Cassen¬
Empfänger und, was viel schlimmer ist, die Kerker =Aufseher Auskunft
geben, die dem Menschen = und Vaterlandsfreunde wehe thut. Wir
wissen aus bestimmter Mittheilung , daß sich die Forstfrevel =Strafen

B. in einem Bezirke , oder für einen Bezirks Empfänger, auf 3000
Rthlr. jährlich beliefen . — Nimmt man drei solcher Empfänger auf
einen Regierungsbezirk, denkt man sich, daß der Waldfrevler nur zum
fünften bis zehnten Male betroffen wird, welche Summe von Wald¬
beschädigungen?! Was aber das viel Schlimmere, die Kerker, be¬
trifft, so kann nur der Staat die große furchtbare Menge der Indi¬
viduen kennen, welche alljährlich die größte Zahl unter allen Einge¬
kerkerten ausmacht. — Einen Anblick im Kleinen, aber einen schon
sehr beklagenswerthen, hatte Schreiber dieses , als ihn sein Beruf öf¬
ters in ein großes Gefängniß führte. Auf die Frage an die meisten
Gefangenen, was sie dorthin bringe , erhielt er die Antwort : „O, Herr,
ich habe nur ein wenig Holz geholt!“ Stellte man ihnen das Un¬

recht vor, so erhielt man die Antwort: „Ich konnte meine armen
Kinder im Winter nicht frieren lassen; ich mußte Holz haben,
meine Kartoffeln für die Meinigen und selbst fürs Vieh im Winter
zu kochen und seine Getränke zu erwärmen. “ Wenn wir tiefer auf
die schlimmen Folgen der Holzdiebstähle und Einkerkerungen eingehen,
so können wir uns nicht verbergen, daß eine allmähliche, oft schneut
Demoralisirung dadurch veranlaßt wird*), welche von dem gering 9“
achteten Vergehen zu dem schwerern Diebstahl und wohl gar
Mord und Todtschlag ausarten kann. Die ökonomischen schlimmen
Folgen bei allen nicht zahlungsfähigen Eingekerkerten fallen zuler
dem Staate und seinen Bürgern zur Last. Die der Freiheit beraubten
verarmen und entarten ; der Staat muß ihren Kerker bezahlen,
sie werden zur Entrichtung ihrer Abgaben unfähig . — Wer durst
behaupten, daß sich alle solche Uebelstände noch sehr vermehren

den, wenn die Hüttenbesitzer durch höhere Zölle auf das ausländtsch
Roheisen besonders begünstigt werden sollten und dem zufolge eim
bedeutende Anzahl neuer Hochöfen entstände? Hätte aber der Einsend“
des besprochenen Aufsatzes Recht, daß es bei dem bisherigen Stand
der Dinge an das Leben der Besitzer der Hochöfen ginge, dann wilt¬
den wir sagen: Man soll den hochwichtigen Grundsatz gegen sie,“
wie wir es von ihnen verlangen, nicht verletzen : „Man will kebe“
und soll leben lassen. “

*) In dem Augenblicke, da Vorstehendes nievergeschrieben wird, berichts
ein Freund dem Schreiber dieses, ein rechtschaffener Bauer habe ihm
gesagt, in seinem Kreise gebe es Dorfschaften , deren meiste Bewohnek
schon wegen Forstfrevel im Gefängniß gesessen. Die Wahrheit hiervon
kann nicht verbürgt werden, und nur die betreffende höchste
Behörde kann das Bestimmte leicht aus übersichtlichen allgemeine
Nachweisen wissen . Aber Jedermann, der mit den Gefängnissen bekan
ist, kennt die Gefahr der Demoralisirung füe Menschen, die nur wes
kleiner Vergehungen und größtentheils noch unverdorben dorthin kon

men. Daher ist denn von der obersten Gesetz=Revision und Gefängn
Verwaltung dringend zu wünschen: 1) daß aller Straf=Arrest abs““
kürzt, oder u. a. durch völlige oder möglichste Absonderund
erschwert werde, wodurch dem Staate alljährlich große Summ
erspart werden könnten. Der lange Arrest verliert allmählich sein
strafende Kraft, macht verstockt und demoralisirt , welches große Uel#
durch schlechte Gesellschaft in hohem Grade vermehrt wird. 2)
der Staat die hochwichtigeVerpflichtung, daß durch streng rechtschaffel
Gefängniß=Aufseher, eigene tuchtige Lehrer und Seelsorger möglicht
wo nicht auf sittliche Verbesserung, doch auf Abwehr der Verschlimm“,
rung der Gefangenen eingewirkt werde. 3) endlich müßten höhern Olk
alle der Haft Entlaffegen in ökonomischer und moralischer Hinsicht
Für= und Seelsorge ihrer Kirchen=, Schul= und Orts=Vorstände ###
drücklichst empfohlen werden.

Die Börsencourse der Staatspapiere 2c. 2c. sind in de##
Beilage enthalten.

Empfehlenswerthe Lehrbücher der französischen Sprache ,
welche bei M. DrMont=Schauberz in Köln erschienen und in aben Bachhandlungen zu haden sind

zur schnellen und leichten Erlernung

der französischen Sprache .
Von d . F. Ahn .

Erster Cursus. Zwölkte Auflage.
132 Seiten Druckvelinpapier . 8. Broschirt. Preis: 7½ Sgr.

Cursus . — Pritte , verb. und verm. Auflage.
128 Seiten Druckvelinpapier , 8. Broschirt. Preis: 7½ Sgr.

Die außerordentliche Aufnahme, welche dieser „Lehrgang der französischen Sprache“ allenthalben ge¬
funden — binnen sieben Jahren erschienen vom ersten Cursus zwölf starke Auflagen — und der überaus
günstige Erfolg, den der Unterricht nach demselben geliefert, ist die beste Bürgschaft für die Zweckmäßigkeit
der darin befolgten Methode: so wie das Kind seine Muttersprache durch tausendfache Wiederholung
derselben Rede, durch unendliche Abwechselung und Vermannigfaltigung derselben Formen erlernt, auch
dem Schüler die fremde Sprache durch immer wiederkehrende , einander ergänzende und erläuternde
Uebungen sich zu eigen machen zu lassen.

Bei J. H. Deiters in Münster ist erschienen und
in allen Buchhandlungen Rheinlands und West¬
phalens zu haben:

Des gottsel. Thomas von Kempen
Vier Bucher

von der

Nachfolge Christi .
Ins Deutsche übertragen und mit den nöthigen

Gebeten, Uebungen und Belehrungen
aus des sel. Verfassers übrigen Schriften versehen

von dem Herausgeber des Gebetbuches u. d. . :
sollet ihr beten ! “ 2c.

Ausgabe in großer Schrift , 472 Seiten und
1 Stahlstich .

Preis nur 15 Egr.
Pracht=Ausgabe , fein Velinpap . geh. mit 4 Stahl¬

stichen, 1 Thlr. 7½ Sgr.
Fast unzählige Ausgaben, in allen lebenden Spra¬

chen, haben wir von diesem vortrefflichen Buche;
immer aber noch fehlte es an einer solchen in ganz
großer Schrift , welche das schätzbare Werk auch
denen zugänglich machte, welchen Augenschwäche das
Benutzen anderer Auszaben nicht gestattete. Die
Probe der Schrift ist:

„ Halte dich nicht für besser

als Andere ; du möchtest sonst

erscheinen vor

der da weiß , was an dem

Menschen ist “ 2c.
und wird wohl jedem Auge genügen . Die Ueber¬
setzung muß sich selbst rechtfertigen. Was den An¬
hang betrifft, so ist noch keiner Ausgabe ein sol¬
cher beigegeben , welcher den übrigen auserlesenen
Schriften des sel. Thomas v. Kempen entnom¬
men, also ebenfalls sein Werk ist, und zwischen
den Uebungen und Gebeten 2c. 2c. stäts die nö¬
thigen Hinweisungen auf die betreffenden Capitel
der „Nachfolge Christi“ enthält .

An dem Drucke einer Miniatur =Stereotyp =abe im kleinsten 18. wird eisrig gearbeitet.Münster, im April 1842.
J. H. Deiters .

Bei Fr. Volckmar in Leipzig ist so eben erschie
nen und in allen Buchhandlungen (bei M. BuMont¬
Schauberg in Köln, in der Friedrich' schen Buch¬
handl. in Siegen u. Wiesbaden, in der Funcke ' schen
Suchhandl. in Crefeld, bei k. Kohnen in Nachen,
so wie bei Velhagen und Klasing in Vielefeld)
zu finden : . . „ 90

Handbuch für Reisende
in Frankreich

von
Joh . Ferd . Neigebaur .

Zweite verbesserte Auflage.
12. Gebunden. Preis: 2 Thlr.Obiges ist das ausführlichste, gründlichste uns

empfehlenswertheste Reise=Handbuch, was über Frank¬
reich existirt.

Anzeige über die jetzige Vollendung von Bosses
Handbuch der Blumengärtnerei .

Es gereicht der Verlagsbuchhandlung zum beson¬
dern Vergnügen, den zahlreichen Besitzern der neuen,
sehr vermehrten u. verbesserten Auflage des

vollständigen
Handbuches der Blumengartnerei ,
oder genaue Beschreibung fast aller in Deutschland
bekannt gewordenen Zierpflanzen, mit Einschluß der¬
jenigen Sträucher und vorzüglichen Zierbäume , welche
zu Lust=Anlagen dienen, nebst gründlicher Anlei¬
tung zu deren Cultur , und einer Einleitung
über alle Zweige der Blumengärtnerei . Mit beson¬
derer Rücksicht auf Zimmer=Blumenzucht, theils nach

eigenen vieljährigen Erfahrungen, theils nach
den Angaben der ausgezeichnetesten Pflanzen¬

Cultivators bearbeitet
von

J. F. w. Bolle ,
großherzogl. Hofgärtner in Oldenburg,

hiermit anzuzeigen, daß so eben der dritte und
letzte Band (2½ Thlr. ) die Presse verlassen hat
und- nun das Ganze (133 Bogen in gr. ., Preis
7½ Thlr. ) vollständig durch alle Buchhandlungen
zu erhalten ist. Dieses in praktischer und wissen¬
schaftlicher Hinsicht ausgezeichnete, auf 30jährige
eigene Erfahrung beruhende Werk, welches als das
neueste, gründlichste und reichhaltigste allgemein an¬

erkannt ist und dem jetzigen Stande der überall in
Deutschland immer höher gestiegenen Blumen= und
Garten=Cultur völlig entspricht, wird auch ferner dem
ausgebreiteten Publicum der Gartenbesitzer, Kunst¬
gärtder und Blumenfreunde sich als unentbehrlich
bewähren.

Hahn' sche Hofbuchh . in Hannover.
(Zu beziehen durch M. DuMont=Schauberg in

Köln, durch die Friedrich ' sche Buchhandl. in
gen u. Wiesbaden, durch die Funcke ' sche Buchhandl.
in Crefeld, durch L. Kohnen in Nachen, so wie
durch Belhagen u. Klasing in Bielefeld.)

In allen Buchhandlungen (bei M. DuMont¬
Schauberg in Köln, in der Friedrich' schen Buch¬
handl. in Siegen u. Wiesbaden, in der Funcke ' schen
Buchhandl. in Crefeld, bei L. Kohnen in Nachen,
so wie bei Velhagen und Klasing in Bielefeld )
ist zu haben:

Erprobte und entschleierte
500 Geheimnisse , Mittel und

Ratbschläge
aus dem Gebiete der Haus= und Landwirthschaft, so

wie der Gewerbe und Künste. Ein Universal¬
Rathgeber für Jedermann , besonders für In¬
dustrieux und Speculanten . Herausgegeben von
D. Aug. Schulze. 8. geh. Preis nur 15 Sgr.

Alle in diesem Buche enthaltenen Mittel sind, fern
von allen marktschreierischen , unhaltbaren Anpreisun¬
gen, von dem Herausgeber gründlich geprüft und er¬
probt worden. Dasselbe ist ein wahrer Hausschatz
für alle Künstler, Gewerbtreibende und Landwirthe.
Und um das Buch recht gemeinnützig zu machen,
haben wir einen sehr wohlfeilen Preis dafür ge¬

k, so daß es Jedermann zugänglich ist. Wir kön¬
vier jedoch nur im Allgemeinen den Inhalt des¬Prtene#enten, als: Mittel zur Vertilgung aller

Seidenzeus Zeuchen , Büchern, Kleidungsstücken ,Sewenzruchen, Tuch, Scharlach, Sammet, Perga¬

ment, Papier. Waschen mit Kartoffeln, Dampfwä¬
sche, Neuwaschen der Indienne= und Gingham=Klei¬
der, der Seidenzeuche, Bänder, des Spitzengrundes,
der Tülle, Blonden, Strohhüte , Federn; Reinigung
der Glasgeräthe , Handschuhe , Kupferstiche, von Eisen
u. Stahl, Silberzeugen, Weißblech , Körben, Möbeln ,

Bildhauerarbeit, Mormor ; Haarpomaden ; Wichsen;
Mittel gegen den Schimmel aller Art; Pomaden,
Pulver für die Zähe, kosmetische Mittel. Aufbewah¬
rung aller Arten Obst, des Fleisches , der Fleisch¬
brühe , des Getreides, Mehles, der Eier, Milch, Trüf¬
feln, des Blumenkohls, der Aprikosen , Feigen, des
Baumöls, Pelzwerkes; Mittel gegen alles Ungeziefer,
als Kornwürmer, Raupen, Ameisen 2c.; Künste in
Betreff des Weines, Bieres, Essizs, Kartoffelstärke;
Butter zu verbessern , verschiedene Dinten; Viehfut¬
ter aufzubewahren ; Lacke, Firnisse, Farben, Anstriche ,
Leime und Kitte aller Art. Wohlfeile Heizung , Dochte
und Lichte. Schneidende Instrumente zu schleifen.
Kartoffelbrot zu machen. Verzinnung des Kupfers,
Härtung von Eisen und Stahl. Dem Holze das An¬
sehen von Mahageny zu geben. Auffrischung der
Vergoldung. Neue Chassis zu machen. Kupfer weiß
zu machen. Wäsche zu zeichnen. Holz schwarz zu
färben . Wachsen der Haare zu befördern. Erhaltung
der Zähne. Zeuche aller Art, Elfenbein 2c. zu blei¬
chen . Feuchtigkeit zu verbannen. Wasser zu reinigen;
chemische Zündhölzer. Feuer im Rauchfange zu löschen.
Auswachsen des Getreides zu verhüten. Hauf dem
Flachse ähnlich zu machen, Wachs zum Pfropfen.
Anstriche für Mauern, Zimmer , Thüren, Fenster,
Eisengitter, Treppen 2c. Neue künstliche Getränke.
Härtung des Stahls 2c.
Anzeige, zunächst für die Herren Pfarrer ,

Organisten und Schullehrer.
In der Mathieur' schen Buchhandlung in Köln

erschten;
Die deutsche Singmesse .

(Hier liegt vor deiner Majestät 2c.)
Mit vierstimmiger Oraelbegleitung von

Joseph Klein .*< space > Pr eis<space>16<space>Sg r.<space>
Die Lieferung des Bedarfs an Stückkohlen und

grobem Schrottgeriß zur Heizung unserer Geschäfts¬
Localien für den Winter 1842/43 soll im Wege schrift¬
licher Soumissionen an den Wenigstfordernden unter
folgenden Bedingungen überlassen werden:

1) Das Brandgeriß muß von bester Qualität und
darunter wenigstens ein Zwölftel harte Kohlen
enthalten sein.

2) Der Preis der Stückkoblen ist pro Centner zu
110 Pfund, einschli ßlich des Fuhrlohns und der
Einlegungs=Kosten in unsere Keller; desgleichen
der Preis des Schrottgerisses pro Malter oder
4 Berliner Scheffel mit Einschluß der zur Mi¬
schung erforderlichen Lehmerde , des Fuhrlohns ,
der Kosten für die Mischung und für das Ein¬
legen in unsere Keller anzugeben.

3) Die Stempel= und Sportelkosten fallen dem Un¬
ternehmer zur Last.

Lieferungslustige wollen ihre auf Stempelpapier
geschriebenen , versiegelten, auf der Adresse als:
„Soumission für die Brennmaterialien=Lie¬

ferung an die königl. Regierung“
zu bezeichnenden Anerbietungen bis zum Donnerstag
den 23. d. M. einschließlich an unsern Botenmeister
im Regierungs =Gebäude abgeben lassen .

Köln, den 11. Juni 1842.
Königliche Regsernn

Meinen Verwandten und Freunden beehre ich mich
anzuzeigen, daß meine liebe Frau, geborne Lenders ,
von einem gesunden Knaben glücklich entbunden ist.

Geldern, den 9. Juni 1842.
Wilhelm Gaffé.

benannten Tage, Vormittags 11 Uhr, in unsel#
Bureau Statt , und der Zuschlag erfolgt am 16. Juli

Bonn, den 13. Juni 1842.
Die Direction der Bonn=Kölner

Eisenbahn =Gesellschaft .

Selterser , Fachinger, Gülnauer, Weilbacher Schw#
fel, Schwalbacher Stahl=, Paulinen = und Weinbru#
nen, Emser Kränchen und Kessel, Kreuznacher
neralwasser und Mutterlauge , Homburger Elisab“
theübrunnen, Kissinger Rakeszy in Krügen und ##

Flaschen mit Gasfüllung, Adelheidsquellen, Mariek
bader Kreuzbrunnen, Pällnger und Saidschitzer ####
terwasser, Schlesier Salzbrunnen , Wildunger,
monter, Driburger, Heppinger, Landskroner und Rot#
dorfer Mineralwasser ist in frischer Füllung stät
vorräthig und billigst zu haben bei

F. J. Lautenschläger ,
Hochstraße Nr. 109

Ich warne einen Jeden , Jemanden auf meine#
Namen zu borgen, indem ich nicht für das Min
deste hafte.

Köln, den 14. Juni 1842.
Peter Steinbach ,

Gastwirth im „Baierischen Hofe.“ Heumarkt N. 58.

Warnung .
Ich warne hiermit Jeden, meiner Frau, früher“

Witve Wissing, auf meinen Namen etwas zu borgen¬
indem ich für nichts hafte.

Johann Dahlen.
Wo, sag“Girca 9000 Thlr. sind

die Expedition . zum Austhun.

Die Bewegung von circa 12,000
A Schachtruthen Erde auf der Strecke

ielerbach bei Brühl bis
zum Fort Nr. IV. bei Köln soll in
mehren kleinen Loosen an den Min¬

destfordernden verdengen werden .
Pläue, Kostenanschlage und Bedingungen sind vom

21. Juni c. an in unserm Geschäfts=Bureau dahier
(Münsterplatz Nr. 45) einzusehen .

Unternehmer werden eingeladen, ihre schriftlichen
und versiegelten Anerbietungen mit der Aufschrift:

„Submission für Erdarbeiten “.
bis zum 9. Juli franco an uns einzusenden.

Die Eröffnung der Submissionen findet am letzt¬

Zu verkaufen oder zu
2 Stücke Land im Raderthal . Von wem, sagt d. Gxs¬

Ein ganz vorzugliches neues Pianoforte, welche
von den ersten Kennern für ganz ausgezeichnet #
erkannt ist, steht zu verkaufen. Breitstraße Nr. 112

Ein junger Mann, der eine schöne und gekaufte,
Hand schreibt, im Verwaltungsfache arbeitete un
schöne Zeugnisse hat, sucht eine Stelle. Mühlenbach %

Ein Kutscher oder Besienter, der schöne Zeugnist
hat u. das Serviren versteht, sucht Stelle . Müblenbach92

C) Zwei Kellner werden gesacht Mühlenbach
50 Karren Dunger zu

fen Busgmaner Nr . 33 .
Schuh= und Schnürstiefel von weiß oder

farbigem Stoff, und Glace=Handschuhe färbt schwal
Witwe J. von Arx, Blaubach . 1, am Waidmarkt

Für eine stille Haushaltung wird eine Wohnung
von 7 bis 8 hübschen geräumigen Zimmern auft
ersten und zweiten Stock, nebst Küche, Antheil #0
Keller und Speicher, zu miethen gesucht. Man wünsch
solche nicht gar zu weit vom Mittelpunkt der Stad
entfernt und mit dem 1. oder längstens 15. Juli
beziehen zu können.

Anträge (schriftliche ) werden unter Lit. D. E.
42 von der Exped. d. 3. entgegen genommen.

Eine gesunde Amme, am liebsten vom Lande, welch
schon einige Zeit genährt hat, wird gesucht,
lengraben II Nr. 1.

Ein Mädchen , was gut mit Kindern umzugeh#
weiß, sucht bei einer stillen Herrschaft Dienst, Strei'
zeuggasse Nr. 50.

Für Herren =Kleidermacher !
Solide Manns=Schneider, die eine gute Arbeit

fern, können gegen sehr guten Lohn dauernde Arbe
erhalten, Marsplatz Nr. 4.

nut
in sehr großer

wahl äußerst billig , elegant und
solid gearbeitet bei Stern et Comp¬

Marsplatz 4.
Eine schone, im besten ZustandesichbesrndersEine schöne, im besten Zustande, uch beftnden ,

Chaise mit Karrenspur steht sehr billig zu verkauft “
Perlenpfuhl Nr. 13 und 15.

Im Gasthof zum Russischen Hof ist ein schöbt
Reitpferd , englisirt, edler Race, Grauschit
Jahre alt und 6 Faß groß, zum Verkauf.

Hierbei eine Beilage .

Verantwortl . Redacteur : Jos. Du Mont.
Druck und Verlag von M. DuMont =Schaubsl “

Expedition: Hochstraße Nr. 133 in Köln.
(Expedition in Aachen; neben Dremel' s Hotel.)
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Börsencourse der Staatspapiere .
Amsterdam, 12. Juni. In der heutigen Effecten =Societät wurden um

kalb 5 Uhr, Aidoins zu 20 1/16 notirt. Der Cours der Integrale
92 /6 a . ¬

Berlin, 11. Juni. St.=Sch. =Sch. Br. 105¼,
s69: zu 3½% abgestempelt

*) Br. 103, G 102½;
8 35, G. —; Präm. =Sch. d. Seeh. Br. —,
Eisen .=Actien B. 95¼, G. 94¼; , dito Arior=Retien
Düsseld.=Eiberf. Eisenb .=Actien Br.
*, G. 100½
„Frankfurt , 13. Juni. 5% M.
.=A. 2030 . , P. 2028.
London, I1. Juni. Cons. 91¾; Ardoins 22¾ à ¼.
tWien, 9. Juni. 5% M. 108 1/16; 4% M. —; . =A. —.
) Der Käufer vergütet die abgelaufenen Zinsen à 4 % und außferdem

½2 % p. Anno bis 31. Der. 1842.

Der Cours der Integraten war no¬
In Ardoins war einiger Umsatz zu den oben notirten

G. 104 5/8 St. =.Sch.=
pr. engl. Obl. Br.
G. 84¾; Rhein .

Prior.=Actien Br. 100⅜ G. —;
— G. 85; dito Prior.=Actien Br.

. , G. 110¼ ; 4% M. 101% . ;

orio

Juni.
13.

Mickeorotogische Vodachtungen .
Barom. 187 u. d. Nordsee. Therm. u. R. Wind. Weiter.

1: Abds. 9 U.
14. Mas. 7 U.

Mis. 1 U.

Civilstand der Stadt Köln . — 41. Juni 1842.
Geburten. Johanna Bernardina, T. v. Joh. Heinr. Imhoff , Hafen¬

Commssariats =Gehülfe, Salzmagazin . — Maria Agnes Francisca, T. v. Conrad
Scherer, Baubeflissener, kl. Griechenm. — Cathar. , T. v. Heinr. Herbertz,

Korbmacher, Sterneng. — Anna Sibylla, T. v. Peter Bamberg, Tagl. ,
Hundsg . — Elisab., T. v. Nicol. Baum, Schneider, Severinstr . — Christian,
S. v. Peter Jos. Doressen, Tagl. , kl. Griechenm. — Wilh. Joh. , S. v.
Bartholom. Gärtner, Schneider, Lichhof.

Sterbefälle . Michael Baum , 2 M. alt, Perlengr . — Cathar. Schovenberg ,
Köchin, 24 J. alt, unverh ., gr. Neug. — Carl Jos. Köttenig, 1 J. 8 M.
alt, Rheing. — Joh. Friedr. Rovermund , 4 J. alt, Römerg. — Stephan
Osendahl , Gärtner , 42 J. alt, verheir., Weideng. — Joh. Wilh. Hack ,
Saitler, 68 J. alt, Witwer , Blindg . — Margar. Esser, 1 J 3 M. alt,
kl. Griechenm. — Peter Jos. Waldenburg , 1 J. 10 M. alt, Severinstr. —
Sibylla Bitscheidt, 2 J. 11 M. alt, gr. Spitzeng. „ g

Heiratben. Peter Kortenbecks, Tagl. , und Cathar. Petri, Spitzenma¬
cherin, beide v. Bitr.

Schifffahrts =Anzeige. — Köln, 14. Juni 1842.
Angekommen : I. Visser von Rotterdam mit 2715 Ctr.
Abgefahren: Seb. Schuli nach dem Niedermain ; L. Herrmanns nach

Rheinschanze , Kannstatt und Stuttgart.
Vorbeigefahren : Fletiner von Rotterdam nach Mainz mit 3770 Ctr.;

C. Schmitt von Amsterdam nach Heilbronn mit 1946 Ctr.
In Ladung : Nach Rosterdam Pet. v. Hees; noch Amfierdem H. v

Rittschooten ; nach Rtagcott = bis Ein dertch Joy. Linkewis; nach Tüsselcorf
die Mülheim an der Ruhr Joh. Bedberg; nach Andernach und Neuwied
Wwe. Zimmerminn und B. Schilowski; aach Coblenz und der Mosel P. G.
Schlägel; nach Bing' n Wwe. Joh. Kappes; nach Mainz I. A. Messinger ;
nach dem Niedermain Fr. Gerling (im Freihafen ); nach dem Rittel= und
Obermain Seb. Kropff (im Freihafea); nach Heilbronn und Heidelberg Fr.
Kühnle; nach Ryeinschanze, Kannstatt und Stuttgart Peter Kühnle; nach
Woams und Manndeim Phil. Schwarz; nach Leopoldshafen, Keyl und
Straßburg L. Maurer und I Riich (im Inlande).

Emmerich vorbeigefahren, am 11. Juni: Th. Ittschert von Rot¬
terdam nach Minnheim mit 5706 Ctr.; F. Müssig von Rotterdam nach
Heitbronn mit 1934 Ctr.

Caub vorbeigefahren, an 12 Juni: S. Seelig vom Obermain
nach Kölnmit 1513 Ctr.; J. Schmitt von Köln nach Heilbronn mit 1765 Ctr.

Rbeinhöbe : Köln, 14. Juni . 7 F¼ 3: Caub 13 . 6F13 .

Amtliche Bekanntmachungen .
Die betreffenden hiesigen Zeitungs-Isteressenten werden beim Ab¬

laufe des 2. Quartals c. darauf aufmerksam gemacht, daß die Bestel¬
lungen auf auswärtige Zeitschriften für das mit dem 1. Juli c. be¬
ginnende 3. Quartal resp. 2. Semester bis zum 20. d. M erneuert
werden müssen, wenn eine rechtzeitige und vollständige Lieferung der
Zeitungen erfolgen soll, und können nur solche Bestellungen berücksich¬
tigt werden, für welche die Berichtigung des Zitungs =Preises pracnu¬
merando geschiebt. Scere

Köln, den 9. Juni 1842. Ober=Post=Amt, Rehfeldt .

8

c
Hiesigen und auswärtigen Verwandten und Freun¬

den machen wir hiemit statt aller besondern Mitthei¬
ung, die schmerzliche Anzeige , daß es Gott gefallen
At, unser jüngstes Söhnchen, Gustav, nach kurzem
kankenlager gestern Abends von unserer Seite zu
kehmen . Um stille Theilnahme bitten

I. W. Grashof .
Math. Grashof , geb. Hilger .

den 14. Joni 1842.
Ich habe meine Wohnung von

der Breitstraße nach dem Neumarkt
20 —, dem rechten Flügel des

verlegt .
Med . D. Becker ,

Arzt , Wandarst
und Geburtsheifer .

Durch Ladung vom 11. d. M. hat die hier wohnende
Belena Christina Schäfer , Epefrau des hiesigen Bier¬
drauers und Gastwirtts Paul Decker, gegen ihren
Lenannten Ehemann die Klage auf Kreanung von
Lisch und Bett, und felgeweise auf Gütertrennung
erhoben, und den Unterzeichneten zu ihrem Anwalte
bestellt.

Köln, den 14. Juni 1842. ##. Juwalt.Effer II., Adv. =Anwalt.

Beranntmuchung .
Sämmtliche anerkannte Gläudiger der Fallitmasse

des Krämers Heinrich Brings zu Saarlouis werden
hierdurch eingeleden, am Freitag den 22. Juli diesesJahres, um 9 Uhr des Vormittags, im Landgerichts¬

zu Saarlonis zu erscheinen , um bei der durchken unterzeichneten provisorischen Eyndiken gemäßArt. 517 des Handelsgesetzbuchs über die Lage desFalliments und über die erfüllten Förmlichkeiten ab¬
zulegenden Rechenschaft gegenwärtig zu sein.

Saarlouis, den 8. Juni 1842.
Der provisorische Spudik, Grim .

Wohnungs =Verändernag .
Daß seine Wohnung von Columba= nach der Hoch¬

straße (in der Nähe des Cesino) Nr. 49 verlegt hat,
zeigt hiermit ganz ergebenst an

Johann Wilh . Cremer ,
Gesang= und Suitarre Lehrer

Niederl .
Die Direction zeigt an, daß durch sie verkauft

werden sollen:
am Mittwoch den 29. Juni 1842 :

43105 Kranjangs u. Kanassers Java=Zucker, la¬
gernd daselbst .

400 Kisten Java =Zucker, lagernd daselbst .
7322 Kranjangs u. Kanassers Java=Zucker, la¬

gerad zu Middelburg .
200 Kisten Java=Zucker, lagernd daselbst .
Die betreffenden Notizen sollen nebst den Verkaufs¬

bedingungen bei Zeiten ausgegeben werden .
Amsterdam, 28. Mai 1842.

Van der Houven, Präsident.
" Kooy, Director, z. 3. Seeretär.
Sommer =Jahrmarkt zu

hausen .
Der diesjährige Sommer=Jahrmarkt hierselbst be¬

ginnt am Sonntag den 19. d. M.
Gewerbetreibende, welche diesen Markt beziehen

wollen, haben wegen des Erlaubnißscheins zur Be¬
bauung der Marktstandsplätze sich am Samstag
den 18. d. M. bis spätestens Nachmittags
6 Uhr, auf hiesigem Rathhause zu melden, bis wohin
auch die letzten Inhaber der Marktstände den Vorzug
behalten . Gleich nach 6 Uhr werden aber die bis
dahin noch nicht in Anspruch genommenen Plätze derEshe nach vertheilt.od“ Verkauf geistiger Getränke auf dem Markte

sonst auf den Straßen hier bleibt verboten.
eiscksspiele werden nicht geduldet.
Lurtringhausen, im Juni 1812.

Der Bürgermeister, Wetter .
Oeffentlicher Hausverkauf .

Heute Mittwoch den 15. Juni 1842,
Nachmittags 3 Uhr,

%. das zur Studienstiftung SONNEMANUS HEUSE¬KlANA gehörige , zu Köln auf Sachsenhausenstraße Nr.20 gelegene Haus, in dem Geschäfts Locale des hiesigen
#ewaltungs=Raths der Stadien=Stiftungen, Dom¬

kof Nr. 45, auf Betreiben des besagten Verwal¬
lungs=Raths, vor dem unterzeichneten Notar, unter

#n bei demselben zu vernehmenden Bedingungen,
(ur 51s Fare von 3650 Thlr. öffentlich meistbietend
zum Verkaufe ausgestellt werden .

Johgentgen , Notar.
Nal Wizteg #oggen=Saat=Versteigerung.

wied die hinter dem a5; dieses, Nachmittags 5 ühr,
über, auf circa 24 g,“, erplatze , Mülheim gegen¬
gen=Saat in Abtheilungen
bit gegen gute Bürgschaft bis halben

Detober zahl¬

ahn , Notar.
Oeffentliche Mobilien=Versteigerung.

an der Wollküche dahier , die
bilien, Küchengeräthe, große

sämmtlichen Hausmo
Spiegel , Tische mit

weißen Marmorplatten, Commoden, Lüster , schöne
Gläser , Basen, vergoldetes Porcellan, bedeutende
Leinwand, Bett=Vorhänge, überbaupt viele werthvolle
Sachen gegen baare Zahlung öffentisch versteigert.

Hahn, Notar .

Hausverkauf .
Im Auftrage der hiesigen hochwürdigen Domkirchen¬

verwaltung wird der Unterzeichnete das dahier
Köln an dem Catharinengraben sub N. 42 gelegene
Haus, anhabend überwölbten Keller, Hofraum mit
Stallgebäude , Garten und Regensarg, an dem Ged¬
geschosse zwei Stuben und Küche, in der ersten Etage
zwei Stuben und unter dem Dache drei Kammern
nebst Speicher

am Montag den 4. Juli l. . ,
Nachmittags 4 Uhr,

in seiner Amtestube, woselbst Bedingungen u. Taxe
schon vorläufig zu vernehmen sind, einem

öffentlichen
Verkaufe an den Meistbietenden aussetzen .

Köln, den 14. Juni 1842.
Koffers , Notar .

den 23 . und Frei¬
tag den 24 . d. . , Nachmittags
6 Uhr präcise , sollen durch un¬
terzeichneten Weinmakler im
hofe der
Georgstraße Nr . 7 hier , 8 Stück
3 Fuder 39r , 40r reingehaltene

auf
Serne

öffentlich versteigert , dem
bietenden zugeschlagen werden .

J . Badorff .

Am Donnerstag den
folgender
werden in dem von Menschauw' schenveste 9. Tage, Mozeng

d u Nachnitag ,
Hause

3 Uhr,
Nr. 14

Verkauf .
Die den Theilhabern der Handlung . W. Davidis

Söhne gehörigen Immobilien, nämlich:
1) das Wohnhaus Nr. 399 hierselbst, nebst Fabrik¬

gebäude , Hinterhaus , Hofraum, Garten , zusam¬
men 121 Ruthen 70 Fuß groß;

2) das Wohnhaus Nr. 400 hierselbst nebst Zubehör ,
9 Ruthen 70 Fuß groß;

3) die zur Zeit als Fabrikgebäude benutzte vorma¬
lige Klosterkirche , 14 Ruthen 80 Fuß groß;

4) der neben dem Gasthofe der Witwe Borgs vor
dem Kuhthore gelegene , zu 148 Ruthen 30 Fuß
catastrirte Garten,

sollen
Montag den 20. Juni d. . , Nachmittags 2 Uhr,

bei dem Wirthen Joh. Daltrep hieselbst
zum Verkaufe an Reistbietende ausgesetzt werden ,
auch soll an demselben Tage die Erklärung über den
Zuschlag erfolgen.

Duisburg , den 23. April 1842.
Gaecke, Irstiz Commissar und Rotar.

Freiwilliger Verkauf eines
Vor dem unterzeichneten Justiz Commissair und

Rstar soll in termino Dinstag den 28. Juni c. in
dessen Behausung

das im Kreise Halle in Westphalen an der Straße
von Versmold nach Borgholzhausen belegene

Gut Halstenbeck , in Verbindung mit dem Forst¬
District Kombrink, welcher dasselbe begränzt
und umschließt,

zum Verkauf ausgesetzt werden.
Das Gut Halstenbeck ist nach Courant=Werth zu

31950 Thaler abgeschötzt, und weiset eine Retto=Ein¬
nahme von 1378 Rthlr. nach

Der Forst=District Kombrink mit dem darin be¬
fiodlichen Wohngebäude ist auf 3985 Rthlr. taxirt,
circa 152 Morgen groß, und hat einen Reinertrag
von 201 Rihlr.

Die Taxationen, Cataster=Extracte und Verkaufs¬
Bedingungen können täglich bei dem Unterzeichneten
so wie bei Herrn Justizrath Mantell in Paderborn
und Herrn Gebrüder Landgräber in Münster einge¬
sehen werden. Auch werden auf Verlangen gegen
Erstattung der Kosten Abschriften davon ertheilt.

Halle in Westphalen, den 9. Mai 1847.
„ Heidsieck, Justiz Commissaiz.

Oeffentlicher freiwilliger
Am Montag den 20. und Diustag den 21. d. M.

Juni, um die gewöhnlichen Vor= und Nachmittags¬
stunden, sollen in dem Hause Altenmarkt Nr. 54 da¬
hier mehre Mobilien, bestehend in Tischen, Stühlen,
Sophu ' s, Schränken, Betten , Porcellan , Kronleuch¬
tern, einem Jagdwagen , Droschke . Frachtwagen, ei¬
ner Wage mit Gewicht , mehren fast neuen Pferde¬
geschirren , worunter ein russisches u. s. . , öffentlich
meistbietend gegen baare Zahlung versteigert werden.
Bis dahin können die zu verkaufenden Gegenstände
auch unter der Hand in dem bezeichneten Hause ab¬
gegeben werden .

Köln, den 14. Juni 1842.
Der Gerichtspollzieher, Genssch .
Gesn

Ein unverheiratheter Mann , gesetzten Alters, sucht
eine Stelle als Aufseher 2c. und sieht, da er selbst
eignen Fonds besitzt, mehr auf freundliche Behand¬
lung als auf großes Salair . Auskunft Hasengasse
Nr. 3 am Friedrich=Wilhelmsther.

lar = Verkauf zu Duisburg .
Auf den Antrag der Erben Wintgens wird der un¬

terzeichnete königl. Notar und Justizrath, an den
nachbenannten Tagen, Nachmittags 4 Uhr, in dem
Dattrop' schen Locale zu Duisburg, folgende Gegen¬
stände dem öffentlichen Meistgebote zum Ankaufe aus¬
setzen, und soll der Zuschlag in den Terminen selbst
ertheilt werden.

Die Verkaufsbedingungen , nach welchen u. A. der
Ansteigerungspreis zur Hälfte auf den versteigerten
Objecten haften bleiben kann, sodann auch die Aus¬
züge der betreffenden Gemeinde Cataster und Flur¬
Karten, können , nebst weiterer Auskanft übe die Oert¬
lichkeit, vom 1. Juni d. J. an, auf der Schreibstube
des Unterzeichneten eingesehen und erlangt werden.

1. am 6. Juli 1842, die in der Gemeinde Duis¬
burg gelegenen Gegenstände, nämlich:

a) Ein Garten in der Pagendall, groß 41 Ruth.
80 Faß, Flur IV. Nr. 383.

b) Ein Baumgarten in der Schollengehr, groß 3
Morgen 133 Ruthen 80 Fuß, Flur VII Nr. 37 u. 38.

c) Ein Stück Acerland in der Hühnermach, groß
2 Morgen 52 Ruthen 90 Fuß, Flur VIII. Nr. 102.

d) Ein dito im Immenthal, groß 1 Morgen 18
Ruthen 40 Fuß, Flur XIV. Nr. 57.

e) Ein dito am Tollhausort, greß 2 Morgen 110
Ruthen 40 Fuß, Flur XIV. Nr. 71.

1) Ein dito in der Rheinau, greß 3 Morgen 128
Ruthen 50 Fuß, Flur XVII. Nr. 74.

g) Der Rheinau' sche Heu= und Garben=Zehnte in
seiner seitherigen und nachzuweisenden Ausübung.

h) Dreizehn und eine halbe Hufe des Duisburger
Erbenwaldes mit Nutzungen vom Tage des Zuschla¬
ges an.

11. Am 7. Juli 1812, der von dem Ruhrstrome
durchflessene Wiesen=Complexus, und zwar

A. in der Gemeinde Duisburg gelegen.
14i) Eine Weide , der Abterkamp , groß 20 Morgen

5 Ruthen 10 Fuß, Flur 11. Nr. 15 u. 16.
k) Ein dito der Langenkamp, groß 4 Morgen 68

Ruthen 20 Fuß, Flur V. Nr. 32.
1) Eine dito der Höschenkamp , groß 4 Morgen 139

Ruthen 30 Fuß, Flur V. Nr. 33.
mn) Eine dito am Acher=Fuhr, groß 2 Morgen 19

Ruthen, Flur V. Nr. 40.
n) Eine dito der kleine Kamp, groß 2 Morgen 23

Rurhen 70 Fuß, Flur V. Nr. 49 u. 50.
B. in der Gemeinde Meiderich gelegen.

o) Eine Weide , die Tevenärsweide, groß 30 Mor¬
gen 28 Ruthen 30 Fuß. Flur XI. Nr. 2, 3 u. 4

„) Eine dito das Eiland , groß 17 Morgen 165
Ruthen 80 Fuß, Flur XI. Nr. 5, 6, 7 u. 10.

Duisburg , 12. Mai 1842.
Schlegtendal .

Für die Dauer der bevorstebenden Corps=Mar över¬
Periode können noch tüchtige Bäcker in hiesiger Gar¬
nison=Bäckerei in Dienst treten , und wollen sich die
Lusttragenden zu dem Ende spätestens bis zum 10.
Juli c. bei dem Unterzeichneten in hiesiger Militär¬
Bäckerei, Severinstraße Nr. 233 melden, um Näheres
zu erfahren. Köln, den 15. Juni 1842.

Stammel .

Muster für reich verzierte Mar¬
mor =Parquets , in natürlicher
aufgetragen , sind zu besichtigen in
der Marmorhandlung , Neumarkt
Nr . 33 .

Wein = Kisten von allen Sorten zu den
billigsten Preisen sind zu haben vor St.

Marien , Lichhof Nr. 8.
Ein unverheiratheter , militärfreier Mann von 21

Jahren, im Rechnen und Schreiben erfahren, und
gute Zeugnisse besitzend, wünscht in hiesiger Stadt oder
auswärts Beschäftigung. Welcher , sagt die Exped.

Der Masicus Herr Wenigmann, angeblich aus
Königswinter , welcher seit einigen Monaten die Di¬
rection unserer Concerte vertragsmäßig gegen eine
jährliche, feste Besoldung übernommen hatte, von
einer, ihm auf bestimnte Zeit gestatteten Urlaubs¬
Reise aber nicht zurück gekehrt ist, vielmehr ein, auf
seine Veranlassung vor der Abreise bestimmtes und
öffentlih bekannt gemachtes Cencert im Stiche ge¬
lassen hat, wird hierdurch freundlich ersucht, seinen
jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit der Vor¬
stand des Musikvereins Gewißheit darüber erhalten
kann, ob er seinen Dienstvertrag einseitig aufzuhe¬
ben beabsichtige und außerdem im Stande ist, auf
mehrseitige Nachfragen hiesiger Eingesessenen die er¬
forderliche Auskunft zu ertbeilen.

Siegen, den 10 Juni 1812.
Der Vorstand des hiesigenMusikvereins .

traße Nr . 134 ,
zu billigen Preisen vorräthig:

Schiller' s sämmtl. Werke, Ausgabe in 1 Bd. geb.
3 Rthlr 15 Sgr. Lob der Narrheit , aus dem Lat.
des Erasmus von Rotterdam, mit 83 Holzschnitten
nach Holbein , 18 Sgr. Stilling, Theorie d. Geister¬
kunde, 9 Sar. Dess. Geschichte Florentins von Fah¬
lendorn , 3 Thle. 9 Sgr. Dess. Leben der Theodore
von der Linden , 2 Thle. 9 Sgr. Dess. Geschichte des
Hrn. von Morgenthau , 2 Thle. 9 Sgr. Götterlehre
nach Noêl und Chapsal von Schmidlin, mit Kpfrn.
cart. 17 Sgr. 6 Pf. Die Franzosen der neuesten
Zeit, gezeichnet von Arago, Balzac 2c., deutsch in
1 Bde mit Kupfru. , Arabesken u. Vignetten . Stuttg.
840 (Ldupr. 6 Rthlr. ) für 2 Rthlr. E. Schulze' s
Gäcilia, 2 Bde. 15 Sgr. Carol. Pichler, Frauen¬
würde, 4 Bde. 20 Sgr. Bulwer , der Gelehrte, 2 Bde.
10 Sgr. Ulr. Hegner , die Molkenkur, 3 Bde. 10 Sg.
Balzac, der Freiherr von Roche=Corbon , 2 Bde. 841,
15 Sgr. Novellenkranz von Belani, 811, 10 Sgr.
Wieland, Don Sylvio von Rosalva, 2 Bde. 8 Sgr.
Elsner, Theaterleben, die beiden verrückten Capell¬
weister, 2 Bde. 841, 25 Sgr. Seybold, Republikaner
und Royalisten, 2 Bde. 12 Sgr. 6 Pf. Buch der
Küsse, von E. Willkomm, 7 Sgr. 6 Pf. Anbert Gal¬
loix, v. Vict. Hugo , 5 Sgr. Gedichte von Franz
Friedr. v. Maltitz, 7 Sgr. 6 Pf. Poetische Versuche
von A. v. Maltitz, 7 Sgr. 6 Pf. Ed. Beurmann ,
Mittheilungen aus dem Leben eines Advocaten, 2 Bde.
15 Sgr. Napoleons Grundsätze des Kriegs, 7 Sgr.
6 Pf. Cosanova des Zweiten Liebschaften u Aben¬
teuer, 2 Bde. 25 Sgr. Briefsteller für Liebende , 3
Sgr. Neuester Liedes=Briefsteller nebst einem An¬
hange: die Kunst sich zu verheirathen , 10 Sgr. Ri¬
belungenlied, deutsch von Wollbeim, 842, 10 Sgr.
Souvenir , deutsche Blätter der Liebe u. Freundschaft
zu Stamm= und Gedenkbüchern , nebst Blumensprache,
7 Sgr. 6 Pf. Flora' s Blumenbeet oder neueste Blu¬
mensprache, 6 Sgr. Kleine Blumensprache, 2 Sar.
Napoleons Skammbuch nebst Leben , 7 Sgr. 6 Hf.
Gallerie von Verbrechen des Mordes, 10 Tgr. Mann¬
heims Denkwürdigkeiten 5 Sar. Eisenschmid , Theorie
der Dichtungsarten nebst Verslehre, 6 Sgr. Kunst,
in zwei Stunden ein Dichter zu werden , von Fer¬
gar, 6 Sgr. 2c. 2c.

Desgl. billig vorräthig sämmtl. Werke von Wie¬
land, Thümmel, Klopstock, Blumenhagen, Eberbard,
Iffland, Wirckelmann, Joh. von Müller, Seume ,
Contessa, Shakespeare, Gibbon, Lamartine, Dante,
Gellert. Uz, Gleim, A. von Kotzebne, Spindler, van
der Belde 2c. 2c. essusr

Mädchen , welche im Kleidermachen gut erfahren
sind, können dauernde Beschäftigung finden; auch
können Mädchen , welche das Kleidermachen erlernen
wollen, unentgelilich eintreten, Thieboldsg 109 u. 111.

Ein Ladendiener für Specereigeschäft u. ein
Schreiber werden gesucht, Streitzeuggasse Nr. 76.

Von braven Eltern können zwei Knaben , der eine
als Blechlackirer, der andere als Blecharbeiter ihre
Lehrzeit unter günstigen Bedingnissen gleich antretenbei . A. Schasny,

unter Goldschmidt Nr. 14 u. 16.
Gestern zwischen 12—1 Uhr ist auf dem Wegevom

Bach bis Schildergasse ein goldener Stockknopf ver¬
loren worden . Dem Finder eine gute Belohnung.Die Expedition sagt wo.

Es wercen Frauenzimmer gesucht, welche im Klei¬
dermachen erfahren find und auch in die Lehre, vor
St. Marien, Lichhof Nr. 8.

Es können zwei Dachdeckergesellen Arbeit erhalten
bei Dachdeckermeister Mathias Dederichs , Streitzeug¬
gasse Nr. 50.

Vier schön möblirte Zimmer sind theilweise oder
im Ganzen billig zu vermiethen; auch kann ein Zim¬
mer für einen Bedienten überlassen werden.

Zugleich wird eine Magd , welche nähen kann, ge¬
sucht Venesisstraße Nr. 26 . —

Mädchen im Kleidermachen erfahren, finden dau¬
ernde Beschäftigung. Wo, sagt die Exped .

Ein mödlirtes tapeziertes Zimmer an einen Herrn
oder Dame zu vermiethen. Die Exped. sagt, wo.

Einen starken Lehrling oder Gesellen sucht Bäcker,
meister Fuchs, Marsiktein Nr. . — . —

Es steht die erste und zweite Etage zu vermiethen,
Marzellenstraße Nr. 43.

Eine Gesellschafterin geluchr , Streitzeuggasse 76.
Ein reinliches Mädchen, welches die Küche, alle

Haus= und Hondarbeiten gründlich versteht, wünscht
in einem stillen herrschaftlichen Hause placiet zu
werden . Die Exped. sagt, welches.

Schöne Wandgemälde,
nem vorzüglichen Meister,
Raum billig zu verkaufen.

— Landschaften — von ei¬
stehen wegen Mangels anMo. saat die Exped.

Ein zweiter
Ehrenstraße Nr.

Gesell
1.

oder Lehrling wird gesucht,

Waidmarkt Nr. 3 wird eine brave Magd gesucht ,
die gleich eintreten kann. 514 —. —

Ein starker Knabe von ordentlichen Eltern wird
bei einem Schlosser in die Lehre gesucht, Kilzengraben 31.

In der Mitte der Stadt ist eine Wobnung von
5 bis 6 Zimmern nebst Küche, Speicher und Keller,
Mitgebrauch des Gartens und Bleiche an eine stille
Familie zu vermiethen. Die Exped. sagt. wo.

Falzen von anerkannter Gütemit eingelegten Schnei¬
den, so wie Tischfalzen, englische Schlichtmönde und
Stählchen empfiehlt den Herren Gerbern zu geneigter
Ahnahme W. Sturm Weidenhoch Nr. 1. und 3.

Eine Wohnung von 6 à 7 kapezierten Zimmern,
nebst Küche, Keller, Speicher steht zu vermiethen,
Weidenbach Nr. 1 und 3.

In einer hiefigen Farbwaaren¬
en gros

ling gesucht . Die Erp . sagt , wo.
# n aufrecht stehender Flügel von Ma¬

hagoni, in sehr gutem Stande erhalten,
steht billig zu verkaufen bei Emanuel ,

Schildergasse Nr. 108.
Zwei noch in gutem Zustande siy befindende eiserne

Geldkisten werden
straße Nr. 16. zu kaufen gesucht, Maximinen¬



Dampfschifffahrt für den Nieder = und Mitfelrhein .

Casstirerser Sun Grstuschaft .
vom 15 . des Monats Juni an .

Fahrten zwischen Basel , Straßburg , Mainz , Düsseldorf , Rotterdam
und London .

Nach Mainz
täglich, correspondirend mit den „Adlern des Oberrheius " , nach Straßburg und
Basel Morgens 5 Uhr.

täglich zwei Mal Morgens 5 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr.
Nach Düsseldorf

täglich zwei Mal , Nachmittags 4 Uhr und Abends 6 Uhr.
Nach Rotterdam

jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag u. Samstag Nachmittags 4 Uhr und Abends 6 Uhr,
mit Aufenthalt in Düsseldorf bis 12 Uhr Nachts und von dorten direct nach Rotterdam mit An¬
schluß an die Boote der „ GENERAL - STEAM - NAVIGATION · COMPANT “

nach London .
Zur Bequemlichkeit des verehrten reisenden Publicums sind an den bisherigenNachenstationen Boppard , St . Goar und Plittersdorf Landbrücken und zu

St. Goarshausen eine Nachenstation crrichtet worden.
Nähere Auskunft auf der Agentur, Thurnmarkt Nr. 22 und 24.

# n Oesterreichische Vonau = Dampsschiffahrt .
Linz, Wien, pesth , Semlin, Orlova , Galatz, Constantmepet ,

Trapezunt, Smyrna, Salonich.
Von Linz nach Wien ., ., . , . , 10. , 12. , 14. , 16. , 18. ,)

20. , 22. , 24. , 26. , 28. , 30. Juni. ., ., ., ., 10. ,
e grt # 12. , 14, 16. , 18. , 20. , 22. , 24. , 26. , 28. , 30. Juli.

Ahtahl ; der [ Von Wien rach Linz ., ., 5, ., . , 11. , 13., 15. , 17.Schifte : 19. , 21. , 23. , 25. , 27. , 29. Juni. . , ., . , . , ., 11. ,
Die Preise sind im/ 13. , 15, 17. , 19. , 21. , 23. , 25. , 27. , 29. , 31. Juli.
im Tarife ersichtlich. Von Wien nach Pesth , so wie von Pesth nach Wien

59 Pfer , #epäcke
(Von Wien nach Pesth auferdem jeden Sonntag

Für spätere
Fahrten bezieht
man sich auf den

Tarif.

in Ei¬Vol Wien nach
nem Tage.

Von Pesth nach Semlin und Orsova 2 Mal die Woche , d. h. jeden
( Sonn= und Donnerstag.

Anzeige für Passagiere nach dem Oriente .
Für jene Reisenden, welche sich unterwegs nicht aufhalten wollen , sind die Abfahrtstage :

Von Wien nach Constantinopel über Galatz am . ,17. 28. Juni. . ,)
19. , 29. Juli. . , 19. , 30. August. Dauer der Reise 13 Tage. (Weitere Fahrten sindVon Wien nach Constantinopel über Czerna =Voda u. Kustendie im Tarife ersichtlich.
am ., 14. , 24. Juni. . , 15. , 26. Juli. . , 16, 26. August. Dauer
der Reise 11 Tage.

Preise: Von Wien nach Constantinopel 1 Platz Fl. 125 . =Mze. II. Platz Fl. 85 . =Mze.
Von Constantinopel nach Wien I. Platz Fl. 100 . =Mze. II. Platz Fl. 70

200 Pfund Gepäcke frei .
Wegen Waaren =Transport , Assekuranzen und den verschiedenen Linien in der

Levante bezieht man sich auf die betreffenden Tarife.
8 . Leiden H. Sin .

Regelmäßige Segelschiff¬
unter dem
Gonvernements .

In Ladung von Antwerpen nach Rio=Ja¬
neiro das neue belgische Schiff „Fenelon“, Capt.
Barkentien . Abgang den 1. August .

Weitere Auskunft ertheilen die Schiffsmakler A.
Giese , E. Grisar und W. Marsily.

Eröffnung der
des

in Köln.
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publi¬

cum macht der Unterzeichnete die ergebene Anzeige,
daß er in seinem , auf der Ecke der Pepinstraße Nr.
2, dem Casino gegenüber, gelegenen wohleingerichte¬
ten Hause , versehen mit Stallung und Remise , eine
neue Gastwirthschaft eröffnet hat; durch zuvorkom¬
mende, prompte Bedienung und durch mäßige Preise,
gute Weine und guten Tisch will ersich denen empfeh .
len, welche ihn mit ihrem Besuche beehren werden.

Köln, im Monat Mai 1842.
v. J. Friedrich .

Ich warne hiermit Jeden , erwas auf meinen Na¬
men zu borgen, indem ich für nichts hafte.

Witwe Hoegel.
Bei Eröffnung unseres Kurze¬

waaren =Geschäfts , bestehend in
Meeinowolle , Näh = und

Strickhaumwolle , Strümpfen , Näh¬
seide , gewebten Hauden , Taschen u.
Gürtel für Kinder , Geldbörsen ,
Hosenträgern , Seifen und allen in
dieses Fach einschlagenden Artikeln ,
empfehlen sich bestens unter Zu¬
sicherung der billigsten Preise .

den 15 .
W . et

Nr . 59 .

Hofzahnarzt Rosenbaum ' s
Zahntinktur und Zahnpulver , jedes à 10 Sgr. , sind
fortwährend zu finden bei Buchhändler Lubwig
Kohnen, unter Seidmacher Nr. 10.

Ein junger Kaufmann, in Köln etablirt, der Pro¬
visions=Geschäfte für mehre angesehene Häuser be¬
treibt und nöthigenfalls auch Caution stellen kann,
wünscht noch einige courante Artikel gegen Provi¬
sion für den hiesigen Platz und Umgegend zu über¬
nehmen. Reflectirende belieben sich in frankirten
Briefen unter N. K. K an die Expedition dieser Zei¬
44g zu wenden .

Dür Anlage eines Fabrikgeschäfts, welches keiner
Mode noch dem Verderben unterworfen ist, dabei
ein Gew nn von 40 pCt. abwirft, wird ein Associe
gesucht. Vortheilhaftes Anerbieten für Material = oder
Farhmaarenhaudlungen. Beiefe unter Litt. P. Nr.
29 gelorzt d. Expedition dieser Zeitung.

In einem Putzgeschäft wird ein
Lesucht , welches sol¬

chem vorzusehen im Stande ist .
den Leistungen wird ein gu¬

tes Salair versichert , wie im Ue¬
brigen ein angenehmes

Hierauf Reflectiren . belieben
sich franco unter Lit . b . 2. Nr .
46 an die Exp . d.

Gestickte cattunene Beltdecken ,
iy großer schöner Auswahl bei

B. Norrenberg , kleine Budengasse Nr. 10.
Eine starke Kindermagd wird gesucht , Rothgerber “

bach Nr. 48.

Mosel = Dampfschiffahrt .
Dienst zwischen Trier und Coblenz.

Vorläufig werden die Mosel=Dampfschiffe nochwie
bisher wöchentlich viermal fahren, und zwar:

von Trier nach Coblenz
Dinstags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends ,
Morgens 5 Uhr;

von Coblenz nach Trier
Mittwochs, Donnerstags, Sonnabends und Sonn¬
tags Morgens 6 Uhr.

Mit der Ankunft der in Ruhrort umgebauten Mo¬
sella, welche binnen Kurzem erwartet wird, beginnt
der tägliche Dienst, worüber dann nähere Anzeige
erfolgen soll.

In Alf a. d. Mosel stehen stäts Wagen zur Fahrt
nach dem Bade Bertrich bereit.

Trier, den 1. Juni 1842.
Die Direction .

NAN AAAEAE DE AEEE RE

und *
# Wohnungs =Veränderung .
#* Einem geehrten Publicum , so wie den

Herren Reisenden widme ich hiermit die
ergebene Anzeige, daß ich das bisheran von

##

mir bewohnte, in der Kolnstraße gelegene , #.
zum „weißen Roß“ genannte Haus verlas¬

## sen, und dagegen mein vor dem Theaterthor „
gelegenes Haus bezogen und dasselbe

KHôtel du Chem in defer
zur Eisenbahn )

# denannt habe, welches sich nicht allein durch
s# seine vorzüglich schöne Lage, gerade gegen

über dem Stationshofe und diesem zunächst
Ne gelegen, sondern auch durch seine innere

Einrichtung und Begucmlichkeit vor allen #,
# andern dieses Ranges besonders auszeichnet.

Ich schmeichle mir mit der Hoffnung , daß
# mir das bisher geschenkte Zutrauen meiner

geehrten Gönner und Freunde auch ferner ###.
zu Theil werde, und hoffe ich selbes durch

##. eine reelle, prompte und gute Bedienung
noch zu vermehren.

Mit dieser Anzeige verbinde ich zugleich ###
diese, daß bei mir täglich um 1 Uhr à

zier Table-dchöte und zu jeder Stunde des Tages
3 la carte gespeist werden kann.

zste Nachen, den 31. Mai 1842. 5
Joh. Gillissen .

E SE E
Das bereits rühmlich bekannte Hotel:

Zum Rheinischen Hof in Berlin ,
Leipziger und Friedrichsstraßen =Ecke,

empfiehlt sich den geehrten Reisenden unter Versiche¬
Tung der besten und freundlichsten Aufnahme .

Vier Marmor =Arbeiter können
# # itigung finden Neumarkt 33 .
Ein neues Haus à Th. 130 zu vermiethen. K. b. d. Exp.

erlaube mir, hiermit die
älteren Stammgäste, so wie das

gesammte verehrliche reisende Publicum da¬
rauf aufmerksam zu machen , daß die Gast¬
wirthschaft zum badischen Hofe in Heidel¬
berg, mit der nämlichen, freundlichen, promp¬
ten und billigen Behandlung wie bisher ,
Reisenden jeden Standes offen steht.

Eine 8 bis 10 Ohmen große kupferne Braupfanne,
welche noch in gutem Zustande ist, wird zu kaufen
gesucht. Die Expedition sagt, von wem.

□ Ein honnetes Mädchen, welches mit guten
Zeugnissen versehen ist und gleich eintreten kann,
so wie Deutsch, Holländisch und Englisch spricht,
wünscht eine Stelle in einem Gasthofe als Zimmer¬
mädchen. Zu erfragen auf der Sandkaul Nr. 11 bei
von Oven.

Königl . cone. Theater in Köln .
Mittwoch den 15. Juni, Gastdarstellung des

Theod. Martin , Balletmeisters und erste###
Tänzers des königl. Hoftheaters in Stutt
gart, und dessen Gattin Mad. Martis
geborne Zimman . ersten Tänzerin dessen
ben Theaters : Robert der Teufel
große Oper in 5 Acten , von Meyerbeer.

*.* „Helene“ Mad. Martin .
Vorkommende Tänze: 60

Im 2. Act: Pas du deux de la Silphide, comp
nirt von Herrn Martin und getanzt von

Sammlung von Ornamenten und anderen
Decorationen 2 Thlr. Zu haben bei I. G.

Späner , Breitstraße Nr. 43, gegenüber dem
Kaiserlichen Hose.

Das einzige von K. Willer allein
erfundene Schweizer=Kräuter =Oel zur Verschönerung,
Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, was in
der ganzen Welt so sehr berühmt ist, wovon die besten
Zeugnisse bei mir zu Jedermanns Einsicht offen lie¬
gen; auch siehe man die Nrn. 176, 298, 299, 309,
310, 357 von 1841 dieses Bl. Dieses einzige echte
Oel ist nur à 1¼ Thlr. bei J. P. Hospelt , Höhle
Nr. 35 zu haben.

Zwei braune Wagenpferde sind Ehrenstraße Nr.
67 zu verkaufen.

Erine Amme wiro gesucht Glockengasse Nr. 17. —
Das Haus Rheinaustr. N. 8 zu vermiethen.

Ein Junge von 14—15 Jahren wird zum
schicken gesucht. Das Nähere bei der Expedition.

Blochtungsweride Anzeige .
So eben erhielt ich eine bedeutende Zufuhr echter

westphälischer Schinken in beliebiger Größe, die ich
zu 5 Sgr. per Pfd. verkaufe, centnerweise billiger.

I. P. Pauli , Heumarkt N. 20.
Eine gesunde Amme vom Lande wird gesucht. Die

Exped. sagt, wo.
Außer meinen gewöhnlichen Weinen verzapfe ich

von heute ab einen guten Bernkasteler
Moselwein à 4 Sg . d. ¾

Casp. Lauvenberg, am Rheinther.

Sillery
von vorzäglicher Qualität zu haben per Flasche
Thlr. 1. Severinstraße Nr. 161.

* * " 40 A
ausgezeichnete Qualitar ven 18341

einzeln , so wie in größern Partieen, empfiehlt
den billigsten Preisen bestens
— Fr. Hermann , Marsplatz Nr. 3,

Großer Fischzug am Thürmchen .
Heute u. folgende Tage ganz frische Rheinkarpfen

und Rheinsalm in Portionen zu haben bei
Gebrüder Watteler .

Bayenhaus .
Täglich frischer Maitrank und Sonn= und Feier

tags Harmonie.
Viele anwesende Fremde

wünschen die recht baldige Aufführung der Oper
#cms! .

Theater in
Wenngleich wir zugeben müssen , daß an jedem

Orte der Besuch des Theaters im Gommer nicht so
stark ist, als während der Herbst= und Wintermonate,
so ist es doch auch gewiß , daß, wenn Anziehendes
geboten wird, auch selbst im Sommer Einnahmen zu
erzielen sind. — Die biesige Theater=Dircction bieser
Alles auf, um dem Publicum angenehme Kunstge“
nüsse zu verschaffen; aber die Hallen von Thaliens
Tempel bleiben verödet, und sogar die eifrigsten Ver¬
ehrer Euterpe' s sind nicht zu bewegen , dem Altare
dieser holden Göttin sich zu nahen. Das ist in der

That sehr traurig, und liefert den Beweis, daß die
reiche und mächtige Colonia gesonnen ist, nur i#
Winter ein Theater zu halten, und daß die unsäg¬
liche Mühe und Arbeit, die es der gegenwärtigen
Direction gekostet, ein stabiles Kunst=Institut her¬
zustellen — doch eigentlich nur ein pium desiderium
ist —, daß künftig Köln wie früher nur während
der Wintersaison die Bühne geöffnet haben wird.

Was nur immer möglich geschieht, um das Pu¬
blicum zum Theaterbesuch zu bewegen. Nächst eint¬
gen guten neuen Schau= und Lustspielen sind in kur¬
zester Zeit die Hugenotten und der Guitarre
spieler neu, die trefflichsten älteren Opern neu
einstudirt gegeben worden. Beliebte Gäste treten
schnell hinter seinander auf, aber die Schaulust ist
nicht zu erwecken. Bei Vorstellungen, wie Tell, Hu
genotten , Belisar , Guitarrespieler , Temp¬
ler, Liebestrank , Jüdin , Figaro' s Hochzeil
v. dgl. . , bei der Besetzung mit den vorzüglichstes
einheimischen Künstiern und beliebten Gästen, wie
Hr. Kunz, Hr. Sesselmann 2c. 2c., geht an der
Cassa kaum so viel ein, um die Tages=Kosten auch
nur zur Hälfte zu decken, der Gagen 2c. nicht
zu gedenken, und die Direction, welche allen ih
ren Verpflichtungen auf das Gewissenhaf“
teste nachkommt, ja, nicht allein ihre Verbind“
lichkeiten einhält , sondern sowohl neu Enga'
girten als ältern Mitgliedern mit größter Libe“
ralität Vorschüsse bewilligt, ist genöthigt, mit Auf¬
opferung ihres Vermögens den schönen Traum z0
bezahlen , in Agrippina' s Mauern ein stehendes
Theater zu begründen. —— Möge nun bei den
uns erwartenden Kunstgenüssen das Publicum sich
zahlreicher einfinden, als bisher ; mögen Gäste, wie
Herr Kunz, nicht vor einem ganz leeren Hause sin¬
gen müssen; möge der so eben eingetroffene be“
rühmte Baritonist Oberhofer aus Carlsruhe , s#
ner Künstler, der in technischer Ausbildung

dem Gesangs=beros Schober ganz gleich ist, des
sen wunderbar schöne Stimme aber noch all die
Frische, Lieblichkeit und Kraft hat, welche jenem Mei¬
ster schon in etwa mangelt ; möge, sagen wir, Herr
Oberhofer, welcher bereits in den nächsten Tages
auftreten wird, Gelegenheit haben, vor einem zahl'
reichen Publicum seine Meisterschaft zu zeigen. —
Auch das so sehr beliebte Tänzerpaar Martin wird
auf der Durchreise, doch leider nur Einmal , is
„Robert der Teufel“ auftreten. Würden doch die
vielen Freunde, welche dieses Künstlerpaar bei seinen
jüngsten Hiersein sich erworben , sich bewogen fühlen,
eine Vorstellung zu besuchen, in welcher sie Gele
genheit haben werden, dasselbe nicht nur als Tän'
zer, sondern Hrn. Martin als Arrangeur der herk
lichsten Shawl=Gruppirungen zu bewundern.

und Madame Martin.
Im 3. Act: Finale, ganz neu mit Tableaux

Shawls =Gruppirungen arrangirt von Hrn. 2
tin und ausgeführt von den Damen Marti
Buchey , Bachmann und dem Chorpersouale.

Herr und Madame Martin werden an
ihrer Durchreise nur dies eine

genheit haben, sich dem geehrten Publico zu empfehle
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